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7228. Sommerkleid aus weißem Stoff mit Beſatz b 7229. Leinenkleid mit farbigerNormalſchnitt Gr. II u. III.von kariertem Stoff Stickerei. Normalſch. Gr. Iu. II.
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Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau
Mittwoch: Spargelſuppe.Kriegs-Küchenzettel Gebackenes Sauerkraut.

mit erprobten Rezepten, ſahne.
Sonmntag: Stachelbeerſuppe. Kalbsfrikaſſee. Donnerstag: Marmeladenſuppe.

Salztartofſeln. Spargelſalat. 4Grieß- kuchen Kopfſalat.
r T tre Freitag: Rhabarberſuppe.Montag: Schwarzwurzelſuppe. Kartoffel Hartoffern Hugrkrollen

pilzpfanne. Rhabarberkompott. Hartgne m rDienstag: Nudelſuppe. Vegetariſche Schnit- Sonnaben d. Kartoffelſuppe.
zel. Kartoffel- und Gurkenſalat. Arme Form gebacken. Röſtkartoffeln.
Ritter mit Vanillentunke. mit Fruchttunke.

Thüringer Klöße.
Falſche

Mohrrüben und

Spinat in der

1Grießtorte.
Schlag

Jn 34 Liter Milch (aufgelö
ſter Trockenmilch, im Notfall Waſſer) gibt man 14
Zöffel Grieß, 10 Löffel Zucker, 2 Löffel Kakao. Der

Eier etztere kann fortbleiben, man würzt an ſeiner
Stelle mit Mandelbl' oder Zitroneneſſenz. Dem
Teig wird ein Backpulver untermiſcht, dann wird
er in einer Springform 24 1. Stunde gebacken.
Erkaltet ſchneidet man die Torte in 3 Scheiben

häufchen.

d und gibt Marmelade dazwiſchen.
Rote Grütze ziert man mit eingelegtem Obſt oder Gelee-

Obenauf ver

Zekannkmachung.

Die Zwiſchenſcheine für
der VII. Kriegsanleihe können vom

27. Mai d. Js. ab
in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden.

die 590 Schuldverſchreibungen und 4 Schatzanweiſungen

Der Umtauſch findet bei der Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“, Berlin W's, Behrenſtraßze 22, ſtatt. Außerdem über
nehmen ſämtliche Reichsbankanſtalten mit Kaſſeneinrichtung bis zum 2. Dezember 1918 die koſtenfreie Vermittlung des Umtauſches. Nach dieſem

Zeitpunkt können die Zwiſchenſcheine nur noch unmittelbar bei der „Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen“ in Berlin umgetauſcht werden.V 9 uDie Zwiſchenſcheine ſind mit Verzeichniſſen, in die ſie nach den Beträgen und innerhalb dieſer nach der Nummernfolge geordnet ein-

utragen ſind, während der Vormittagsdienſtſtunden bei den genannten Stellen einzureichen.
z 9 z Für die 5970 Reichsanleihe und für die 4
Reichsſchatzanweiſungen ſind beſondere Nummernverzeichniſſe auszufertigen; Formulare hierzu ſind bei allen Reichsbankanſtalten erhältlich.

Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine rechts oberhalb der Stücknummer mit ihrem Firmen-

ſtempel zu verſchen.

Von den Zwiſchenſcheinen für die III., IV., V. und VI. Kriegsanleihe iſt eine größere Anzahl noch immer nicht in
die endgültigen Stücke mit den bereits ſeit 1. April 1915, I. Oktober 1916, 2. Januar, I. Juli, I. Oktober 1917 und 2. Jannar d. Js.
fällig geweſenen Zinsſcheinen umgetauſcht worden. Die Jnhaber werden aufgefordert, dieſe Zwiſchenſcheine in ihrem eigenen Intereſſe möglichſt

bald bei der Umtauſchſtelle für die Kriegsanleihen Berlin W s, Behrenſtraßze 22, zum Umtauſch einzureichen.

Berlin, im Mai 1918,

ReichsbankDirektorium.
Havenſtein. v. Grimm.
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mann
Graue und rote Haare
ſofort braun und ſchwarz unvergänglich echt zu färben, wird
jedermann erſucht, dieſes neue gift- und bleifreie Haarfärbe
mittet in Anwendung zu bringen, da einmaliges Färben die
Haare für immer echt färbt u. nur der Nachwuchs alle 8 Wochen
nachgefärbt zu werden braucht, dient es auh zur Stärkung zu
gleſch bei dünnwerdendem Kopfhaar. A Karton Mk. vei
Otto Bibow, Magdeburg, Breiteweg 12, Eote Stein st.

Reformdeide-

d Bee Erfolg verblüffend.
M.

koine Wanze mehr für M. 2.
nur mit Kammerjäger Berg's Nicodaal L und II zu erzielen,

letzt beste Zeit zur Brutverniehtung.
Kimnderleieht anznwenden. Ges. gesch. Doppelpaket

2. Ausreichend für 13 Zimmer und Betten [855
Bei Einsend. v. M. 2.40 a. Postscheckkonto Berlin 31286. Portofr. Zusenä. n.
aus w. d. Gen. Vertr,. Herm. A. Groesel, Berlin, Königgrätzerstrasse 49 H.

Zöpfe
in allen Farben im Preise von
1.50 bis 30. O0 Mark. Auk-
arbeiten und Anfertigung auch
von ausgekämmten Haaren
Unterlagen und Frisetts sowie

sämtliche Haarersatzteile.

Kopfwäsche tür Damen

L. Rausehenberg
Magdeburg, Kaiserstr, 8
gegenüber der Mün2str.

un der Rolle mit
b un et V.J

Telefon 5137. 627

Prahtisches Wirtschafthuch

für sparsame Hausfrauen
Herausgegeben von „fürs Haus“

4.. verbesserte Auflage,
gebunden Mark 1.30.

Das Buch reicht für ein ganzes
Jahr, exfordert zur Führung
wenig Zeitaufwand und gewährt

überraschende Linblicke.

Zu beziehen:
durch alle Bnehhandlungen oder
gegen Einsendu g von Mk. 1.30
direkt vom Verlage sowie von
der Geschäſtsstelle dieses Blattes.

Deutsohes Druck- u. Verlagshaus,
G. m. b. H., Berlin, Lindenstr. 26.

Wiüldelm kigenwilig jr.
Magdeburg-Sudendurg,

Halberstädter Strasse 89

äkderwagen und Korwwaren

Kochbicten in Versch. Größen

zu billigen Preisen zu haben bei

kr. Iwoldt, Hauntwache 7, See

Prämiiert Hygiene“ Dresden t9n

ä Aue
Einfach unsnibehrl. für jeden Haushalt

man spart Selfe, Arbeit und Geld
eder Versueh überzeugt
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ächſiſch- Thüringſche Dausfrau

zür Kückſendung von Manufkripten können wir
uns nicht verbindlich machen

Geſchäftsſtelle: Magdeburg,

Praktiſche Wochenſchrift für Hauswirtſchaft, Mode,

Bezugspreis Anzeigenpreisen 20 Pfg. Handarbeiten und Unterhaltung für die 5geſpaltene Nonp.Heiſe 35 Pig.,
vierteljährlich durch die Poſt 260 Mk. Abwechſelnd mit der Beilage „Für unſere Kleinen“ Kleine Aitzeigen Wort 4 Pfg.

und „Jlluſtrierte Kriegschronik“
Tiſchlerbrücke 17. Fernſprecher 2913.

Privatanzeigen: Wort 3 Pfg.
Anzeigenſchluß Freitag nachmittag für die in

der nächſten Woche erſcheinende Nummer.

Siktenloſigkeit und Sitken-
ſtrenge im alten Magdeburg.
w eit ſtrenger als heute war in noch nicht

allzu ferner Vergangenheit der Be
griff der Ehrbarkeit bei Frauen und

Mädchen, ſelbſt in der Kleidung mußten ſich
die unehrbaren von den ehrbaren unterſchei
den. Frauen, die eines unzüchtigen Lebens
wandels überführt und wegen Ehebruchs be
ſtraft waren, dürften nach einem Geſetz des
Magiſtrats weder Gold, Silber, Perlen, Edel
ſteine, ſeidene Kleider und Pelzwerk tragen,
bei Strafe der Koufiskation. Dasſelbe Ver
bot beſtand für die Kleidung der „gemeinen
wilden Weiber“, die indeſſen nicht nur
außerhalb des Hauſes Perlen, Edelſteine,
Gold, Silberwerk, Seiodengewand, graue
Mützen nicht tragen durften, ſondern auch im
Hauſe nicht, innerhalb der Stadt, der Neu
ſtadt und Sudenburg.

welcher Strenge gegen liederliche
Frauensperſonen noch im Jahre 1718 in
Magdeburg vorgegangen wurde, darüber be
richtet ein Augenzeuge: Liederliche Frauens
perſonen wurden vor und neben einen leicht
gebauten, einem Müllerkarren ähnlichen Wa
gen geſpannt;, auf den Köpfen und an den
Armen trugen ſie Flederwiſche und Schellen,
gleich denen der Kärrnerpferde; eine ſteckte in
einer ſpaniſchen Fidel, an welcher eine Glocke,
war, die bei jedem Schritte ſich hören ließ. Jn
dieſem Aufzuge mußten ſie den bemeldeten
Wagen vom Rathauſe an. vor die Wohnungen
der Bürgermeiſter und des Marktrichters zie
hen, und bekamen Schläge, wenn ſie nicht
ntunter zuſchritten.

Selbſt unehelich geborene Mädchen mußten
ſich in ihrer Kleidung von den ehelich gebove
nen unterſcheiden. Jn der eben erwähnten,
mehrmals erneuerten Kleiderordnung be
ſtimmt der Magiſtrat, daß außer der Ehe er
zeugte Mädchen, wenn ſie ſich in den Ehe
ſtand begeben oder zur Ehe verlobt werden,
Koller und Brüſtchen von Arras (einer feinen,
zuerſt in Arras gewebten Tuchart), Zettin
oder Gewand tragen mögen, die Aufſchläge
und Klappen an denſelben konnten ſie ſich mit
Grauwerk, Schmaſchen (Lammfell) oder brüg
giſchem Atlas futtern laſſen; auch waren
ihnen dann unverbrämte Ober und Unter
röcke von engliſchem, leidemſchen und gerin
gerem Tuche erlaubt. Unverheiratet und
unverlobt aber ſollten ſie weder ſeidene Klei
der, Golo, Silber, Perlen, Edelſtein, noch
irgend ein Pelzwerk tragen, bei einer Mark
Skrafe für jeden Uebertretungsfall. (Um die
Höhe der Strafe recht zu erkennen, muß man
den damaligen hohen Geldwert und die nie
drige Entlöhnung jeder Arbeit in Betracht
ziehen).
Alle „gemeine, unzüchtige und berüchtigte
Frauensperſonen,“ die nicht im Eheſtande
lebten, durften bei 10 Mark Strafe für jede
nicht zu einer Hochzeit geladen und zur Ta
fel zugezogen werden. Binnen acht Tagen
nach einer Verlobung mußte das Verzeichnis
der zur Kollation gezogenen Gäſte eingereicht
werden. Für jede auf dieſem Verzeichnis
ausgelaſſene Perſon würde der Gaſtgeber mit

S

einem Gulden in Strafe genommen, er mußte
bei ſeinem Bürgereide angeben, wie viele Per

9

ſonen er bewirtet und ob er Vor oder Nach
köſte gehalten hatte. Außerdem ließ der Rat
durch ſeine Diener ſelbſt die nötigen Nachfor
ſchungen anſtellen, und falſche Angaben ernſt
lich beſtrafen. Auch der Hochzeitgeber mußte
eine Liſte der Teilnehmer dem Rat einreichen,
bis zum nächſten Freitag nach der Hochzeit
für jede Uebertretung wurde er in Strafe
genommen.

Die Tänze ſollten züchtig und ehrlich, wie
von alters her, gehalten werden „ohne vor
drehen und ummeſchlingern und andere böſe
Geberde,“ bei einer Mark Strafe, ſo oft je
mand hieran ſchuldig befunden wurde. Dieſes
Gebot galt gleicherweiſe für die Tanzluſtbar
keiten bei Familienfeiern, wie bei anderen
Feſtlichkeiten, und bei Tänzen „in hüſern, up
dem marſch,“ wo bekanntlich von alters her
das Vogelſchießen ſtattfand.

Einer Braut ſowohl wie dem Bräutigam
war es unterſagt, vor oder nach der Hochzeit
Jungfrauen bei ſich zu haben, ausgenommen
die zum Hauſe gehörigen; doch durften ſie
ihre Kinder oder Schweſtern, wenn dieſe
ſonſt in anderen Häuſern wohnten, acht Tage
vor und nach der Hochzeit zu ſich kommen
laſſen. Pfarrer und Kapellan durften kein
Brautpaar trauen, das nicht vierzehn Tage
zuvor zweimal öffentlich von der Kanzel herab
aufgeböten worden war. Wurde demſelben

aus begründeten Urſachen Aufgebot und Trau
ung verſagt und wollte es ſich trotzdem aus
wärts trauen laſſen, dann ſollke ihm der Auf
enthält fernerhin in Magdeburg nicht geſtat
tet werden.

Eheleute, die von einander gegangen, ſoll
ten ſich wieder vereinigen; weigerken ſie ſich
deſſen, dann ſollte der an der Trennung
Schuld habende Teil aus der Stadt verwie
ſen werden. Waren aber beide Eheleute gleich
ſchuldig, dann müßten ſie ohne Gnade die
Stadt meiden. Das Halten von Konkubinen
war verboten; Männer, die dieſes Verbot
mißcchteten, ſollten 4 Tage in den Turm ge
legt, die Konkubine als eine unehrliche Per
ſon aus der Stadt gewieſen oder ſonſt nach
Ermeſſen des Rats beſtraft werden. Jm
Ehebruch ertappte oder deſſen überwieſene
Perſonen ſollten auf 2 Jahre aus der Stadt
verbannt werden; ſie konnken, wenn ſie ſich
während dieſer Zeit gebeſſert hatten, wieder
die Stadt kommen, hätten aber zuvor am
den Rat 10 Mark zu zahlen. Wer zum zwei
ten Mal im Ehebruch ergriffen, deſſen über
führt oder ſeine Schuld eingeſtehen würde,
ſollten binnen 8 Tagen öffentlich aus der
Stadt verwieſen, und wenn er ſich dennoch
in derſelben betreffen ließe, ohne Gnade mit
dem Schwerte hingerichtet werden. jv.

Die Wanderausſtellung für
Fleinkinderfürſorge in Halle.

och niemals hat es eine Zeit gegeben,
in der die Anteilnahme an dem Klein
kind ſo überaus wichtig genommen

wurde, wie heute. Liegt doch die ganze Zu
kunft Deutſchlands. auf der neu heranwachſen
den Generation Deshalb ſteht auch „das
Kleinkind“ bei uns im Mittelpunkt des Inter
eſſes. Nachdem die Ausſtellung von Berlin
aus eine Reihe größerer Städte durchwandert,

kam ſie von Stettin aus zu uns. Unſere alte
Schulſtädt Halle iſt die erſte in der Provinz
Sachſen, in welcher ſie ſich niederließ. Von
hier aus wird ſie dann weiter wandern

Die Ausſtellung will uns von der dring
lichen Notwendigkeit einer umfaſſenden, op
ferfreudigen Kleinkinderfürſorge überzeugen
und führt den Beſucher in ihren verſchiedenen
Abteilungen die ſoziale Not der Kleinſten und
Heranwachſenden in Wort und Bild vor
Augen.

Abteilung 1 zeigt uns das Wohnungselend
der Großſtädte, Aufſichtsloſigkeit, tödliche Ver
unglückung, Abgabe von Kindern, Sterblich
keit und Todesurſachen und Zwangszöglinge
unter 6 Jahren. Wir ſahen Mietskaſernen
mit Vorder- und Hofanſicht. Küche als
Wohn und S Eltern mit 8 Kindern in einem Zimmer, das Wohn und
Schlafzimmer zugleich iſt. Es enthält drei
große Bettſtellen und ein Kinderbett. Schmut
zige Wände mit zerfetzten Tapeten. Ein un
beſchreiblich trauriger Anblick. Und weiter
Stube und Küche, bewohnt von Mann und
Frau und zehn Kindern im Alter von 12
bis 14 Jahren. Dann Stube und Küche, zu
gleich Schlafraum für ſieben Perſonen. Klein
und niedrig, das Sofa durch Stühle verbrei-
tert, als Lagerſtätte für 4 Knaben, mit leich
tem unbezogenen Deckbett. Bei Abweſenheit
der Mutter eingeſchloſſene Kinder gab es
nach ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen beiſpielsweiſe
in Danzig 238 in 117 Familien. In vielen
anderen Städten ähnliche Verhältniſſe. Was
an tödlichen Verunglückungen von Klein
kindern und Säuglingen während eines Jah
res innerhalb der preußiſchen Provinzen und
einzelner Bundesſtaaten in einem Jahre vor
gekommen, iſt geradezu erſchütternd. Auch
die Sterblichkeitstafel der allein in Berlin im
Jahre 1913 geſtorbenen Kinder unter fünf
Jahren redet eine ermahnende, ergreifende,
Sprache. Aber die ſtatiſtiſche Tafel über
Adoption und Pflegeſuche, über Abgabe undAnnahme von kleinen Kindern in Zatuage

anzeigen vom 1. Auguſt 1915 Lis 31. Juli
1916 wirkt faſt noch ergreifender. Sind es
doch in 270 Zeitungen 13 588. Wie unend
lich viel junge Menſchenleben gehen unter
ſolchen Verhältniſſen zugrunde, wieviel junge
Seelen werden vernichtet.

Es liegt im Intereſſe unſerer Frauen und
Mütter, die Wanderausſtellung zu beſuchen;
ſie werden Anregüngen aller Art durch ſie

erhalten. Ch. RFil. Im el i MNIIIIIXIIIIII 2

5 er 5 SDie Frau und der Krieg e
wIEEIEIIIIIGIIIIIIIHalle.

Die bei der Königlichen
Jnſpektion tätige Aſſiſtentin hält jeden Frei-
tag von 6 bis 7 Uhr abends in den Dienſträumen
Bernburgerſtraße 8, 2 Treppen, Sprechſtunden ab,
damit beſonders die Arbeiterinnen Gelegenheit
haben, etwaige Wünſche und Anliegen ohne Ver
luſt der Arbeitszeit vorzubringen.

Jlmenau.
Bedürftige Hinterbliebene von ge

fallenen Kriegsteiknehmern ſollen hier eine Zuſatz
unterſtützung erhalten.
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Prinzeſſin Dietlinde

Nachdruck verboten
Prinzeſſin Dietlinde. Original-

Koman von M. Herzberg
HNlle Rechte vorbehbalten

Der Jnhalt des Romaus: Fürſt Chriſtian von Drei
wingen beſchließt, den Erbprinzen Ottokar mit einer eben
hürtigen Frinzeſſin zinrrey wählen un ſeiner Neigung
zu dem ſchönen Höffräulein Annette v. Sieindorff einTode zu machent Bei der Bexmählingsfeierlichkeit des

Bruders lernt die gunge Prinzeſſin Dietlinde den Prin
gen Ludwig, ihren jetzigen Sſchwager, kennen, der ſichfür ſie zu nteteſſieren beginnt. Durch die Oberhof
meiſterin von Hölleben wird die friſche Malve v. Spll
ehn Dietlinde als Hofdame zugeteilt. Die jungen

men freunden ſich raſchwan, und im Sommer geht
Dietlinde mit der Freundin inkognito nach Kramſter, auf
Haus Gut ſdet Splziehns. S Der Hagsherriſwemüht ſich
Delta gegenüher den liebenswürdigeny Wirt zu zhachen.

5. Fortſetzung. 2. 6.Gekünſteltes e Weſen atnd gemachte Wor
nehmheit wanen nicht Suche des biedeven
dentſchen Landedabmintes won echtem Schvot
und Korn )undo ſof ham es daß im der Prin
zeſſin Gegenmart zit galiindän) Entſetzen Frau
Hoarthas, manchmah Musdrücke on ſeinen
Lippen fielen, die nichts weniger als hof
mäßig waragn. L Die Prinzeſſin fedoch welche
mit ihtem ſeinen Gefühl unter der äußeren
Derbheit das vortrefflirhe Herz diehnchtungs
werte Geſinnung des Hausherrn erkannt und
eine faſt kindliche Zuneigung zu ihm gefetßt
hatte, ſtieß ſich üthtodawan und lachtenim ſtil
lon Zzuden unzähligen, ſanft gehäuchten: Aber
Horſt!“ dex guten Fran wonß Sollziehn, mit der
m ch wie geßagt, auch ausgezeichnet ver
tund.

Nachmittags wurdg in der Regel ſpazieren
gegangen, ausgefahren, oigusgeritten der
Tennis gyſpielte Hitoaund wisder äboſichtigte
Dieta unter Milgs Leitung den Hof rund die
Wirtſchaftsräume, wobei ſie auch dis Bekannt
ſchaft Bärbas machte die ſzurihrenn Leidweſen
noch immer ichtſals „Jmüper gedrillttwor
dem war. Der Dienerſchaft war ſgefagt e wyr
dem Huß die Prinzeſſin bei der das gnädige
Fräulein Malve als Hofdame angeſtellt mit
ihren hohen Eſtern r veyrriſt, und dieſe junge
Gräfin Waldheim gine. Freundin Malyes och
aus ihrer Penfionszeit ſei die von ihr ein
geladen wowden, mitfihr die Sommerfetien in
Kramſterx zug verbringen. Und mnn glauchte
das willig anf demſſ Lande denken die eute
ja nicht viel ngch.

Mila hatte um ſich dem lieben Gaſte auch
ausſchließlich widenen zu önnen, ihre häuslichen len nen Wirtſchaftsmumſell ab
n ließ es ſichrjedoch trotzdem angelegen
ein, ihrer Gewohnheit nach für Behagen

und Bequemlichkéit aller zu ſorgen.
„Heute wollen wirheinmah ein Picknick auf

der Heythahöhe s nach Mamg von mir ſon ge
tauft veranſtalten, ſchlug. Malveraneinem
beſonders heißen ſchönen Auguſttage, vor
„eine, Waldpartier- haben wir och nicht ge
macht es iſt. Zeit, daß Dieta unſeren ſharr
lichen Forſt kennen lernt!“
Wir haben doch geſtern abend eine Segel
fahrt für heute faſtgeſetzt!“ wandte Mila ſein

„Jch hab mir s anders r überlegt, meinte
Malve. „Es weht keine Briſe heute und die
Sonne brennt auf dem See. Jm Walde da
gegen iſt es erfriſchend kühl Wir nehmen
anſtatt des Autos den Landauer, damit Dieta
die Schönhejten des Weges in Ruhe genießen
kann. Markin“ ſo hieß der Diener
„kann uns mit dem Proviant begleiten für
deſſen Auswahl ünd Reichlichkeit ich dich ver
ankwortlich mache, geliebte Mila. Iſt dir
mein Vorſchlag recht. Dietlinde?“ ſchloß
Malvey ſich an die Prinzeſſin wendend.

„Hier habt ihr zu beſtimmen und ich zu ge
horchen,“ ſagte dieſe lächelnd.
liebe ich den Wald über alles!“

Bei Tiſche wurden die Eltern gefragt gund
waren gern einverſtanden.

„Es iſt ſogar nicht unmöglich, daß Mama
und ich nachkommen, um euer Picknick mit
zufeiern, das heißt, tüchtig mitzufuttern, und

„Jm übrigen

deshalb Mila, gefälligſt auf uns gerechnet und
dementſprechend ainpacken laſſen, hörſt du?
Denk- auch än den Durſt bei der Hitze!“ meinte
der Vater heiter.

„Jcht habe zwar Mila ſchon um gründlich
Plünderung Der Speiſekammer, für unſeren
Ausflug gebeten, bei deinem Mordshünger,
Papa, muß ſie aber verdreifacht, nein, ver
zehufachtſawerden Richten dich alſb danach
tourer Prpvkantetigel! rief Mäalvelniünter

Schwardetöuch ſthon all ſanit und ſonders
ſtfttikriegen,“ verſetzt 9Milabeſiſo.

Vergiß güch nicht Tilther innden Wagen
legen zu laſſen, n Mila, rig Fraus von Soll
zikhn)acun ihrein kleinen r. Haus

Hnkt, wird egriſt an. „Sowie die Sonne
auf der Anhöhe empfindlich kühl.“ on
Wir ſind ganahgehägtet, Mama ums ſcha

det das micht! lachte Malve. d

a ſchönen, rſtlden- dichten
fü

wehende Luft le
ſtätt äußerudem Appetit zu ſeinem Rechten

Maxtin, der den er e
dem weichen grünen Moosboden 7

e
es

dene, belegte Butterbrote, n

Flaſchen Moſelwein wurden Perei e
„Mila, die geborene kleine Hausfrau, über

wachle, alles mit prüfendenn Blicken
„So, Martin, mit können Sie wieder hin

unker zum Kutſcher gehen und ſich ſelbſt gük
lich tun,“ ſagten ſie, nachdem n icn zu
ihrer Zufriedenheit aufgekragen worden war.
„Neben dem Futterſack unker dem Boch wird
Hauer“ das war der Kutlſcher „auch
Eßbares für Sie beide und ein püar Flaſchen
Bierf finden. u Jhr. Männer könnte ja ohne das
alterbittere Bräun nichthauskommen, ſchloß
W lächelnd, dienſtets für alle nd für alles
oygte.

Sehr wohl gnädiges Fräulein!“
Vielleicht fahren Sierdienpaar Minuten

weiter bis zum Forſthaus- und ſpannen dort
in Ruhe etwas aus ſchlug ſie noch vor.

Ach

n

Können mich gnädiges Fräulein aber von
dort errufen, wenn ich wieder gebraucht
werde?“

Ich werde Jhnen pfeifen, daß es durch den
ganzen Walde gellt;“ bemerkte Malve munter.
Schön, gnädiges Fräulein!“

„Aber vor allem die Pferde füttern, danach
erſt ſelbſt,“ rief Mila ihm, der nach einer Ver
veigng bereits auf dem Abſtieg war, noch
nach

„Jawohl,
gehorſam zur
ch apfeife talſo, Märtin!“ erinnerte Malve
moch, und abermals ertönte ſein: Juwohl,
gnädiges Fräulein
H. Hennſt du denn pfeifen?“ erkundigte ſirh
Dietrolächelnd.
h Naobſ wie ein Jurrgel“ BPéhauptete Malve,

und pfiff zin Bowviſe ſo ſchiteildig los, daß
Märtin eilig zuvüchgeſtürzt kam, in der Mei
natig, eshaße ihm Jegvlten.
ar Gehein Sie r rühig wiedor, ich habe bloß
al Probeochepfiffän; iſbeſchied 5 ihn Malve
Iwchtord 196 ntn

nd igedtentſichſzwatiglos um die appetit
i

raniges Fräulein,“ hallte es
ick.

ckte ſten digobleinen, hübſchennen n und ebenſolrhen fei
nen Lodelhalbſti ſteckewden! Füßchen

inUnd nun wurde es bei der kleinen Gefell

V e e n machte die9 jr t en Dietlinde? Betterbeot mit Srhin
egdRoſtbraten mit Salat,

uchttontes“
o allem Worgeſchlagonen,

„Wirtim) und da Sie auch tach dem be
n Volksltede, kharen Wein? haben ſo
Sie mir ebenfalls ein Glas Davon rei
Die Ketterei hat mich beider noch

érſchenden S u ghgenaht daß rich
e Flaſche austrinken könnte war

eitere An r e JSlat wie ihr geheißen und verſorgtedar e he du „Mila nicht? Soll
zie immer nur für andere bedacht iſt, esſie 3ich ächt einmal bequem „haben?“ fragte

Metlindy mit freimslichem Vorwurf
la zu bedienen nbin, dargitf käme ſich

währhäſtig micht Das ſchiene mirlwiegum
r hrtewit Sie wills auch gar nicht, was,

ila?“ rief Malve mit komiſchem Eiſer.
Behüte; nein! a ſagte dieſe t errötend und

lachend

So ſoll ſie von mir heute dulden a Komm,
Milachen, jetzt verſorge ich dicht hier ſind But
tarhrötchen, daniſt Braten, ſo noch eine
Scheibel Genug Salat? Drei Stücke Torte!
Und ein kühler)Krunk! Trink aus ich ſchenke
dir gleich wieder ein!“

„Um Gottes willen Dieta, das kann ich ja
W nicht alles vertilgen,“ rief Mila, faſt ent
etzt die von der hohen Freundineinſig woll
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Prinzeſſin Dietlinde
„Du

aſt es wirklich zu gut igemeint!“
„Jchugehenmit beſtem Beiſpiel voran, du

wirſt ſchon nachkommen, lachte die Prinzeſſin,
nun auch zugreifend. „Jn Kramſter, finde
ich, kann man den ganzen Tag eſſen Und
hövre, Mila, verſchwinden muß alles, was ich
dir aufgetan habe, ſonſt bin ich böſe mit dir!“

„Dann allerdings will ich mein möglichſtes
tun!“

Und es ging ganz gut damit.
„Wäs mag denn da in dem verdeckten

Körbchen. ſein, das Martin ſo heimlich beiſeite
eſtellt hat?“ meinte Malve, die ſchon einWailchen damit geliebäugelt hatte, neugierig.

„Sieh doch nach!“ riet Mila ſchelmiſch.
Malven ſtand. auf, ging hin und nahm den

Deckel ab.
„Pfirſichet“ rief ſie freudig überraſcht. „Dieerſten Afeſche vom Spalier! Mila, du biſt

doch wirklich ein Engel und ich ein undank
barer Dei nein, das därf ich nicht aus
ſprechen darf's doch der arme Papa nicht ein
mabl Fang', Dieta!“ hieß es danach luſtig.

Jm Augenblick flog auch ſchon eine herr
liche goldgelbe Samtfrucht im Bogen zu Dieèta
hinüber und wurde mit geſchickten Händchen
aufgefängen

„Aufgepaßt, Mila!“
„Wirf doch die ſchönen Pfirſiche nicht wie

Gummibälle durch die Luft, Malve, wenn ſie
fallen, ſind ſie ja verdorben,“ rügte dieſe

Da kam ſtatt aller Antwort wieder eine
geflögen und Mkla mußte ſie, ob ſie nun wollte
oder nicht, prompt auffangen. Mit einer
dritten für ſich ſelbſt kehrte Malve dann la

e Teller vor ihr betrachtend.

chend am ihren Platz zurück.
„Willſt du dich der Frucht erfrenn, darfſt

du auch die Müh' nicht ſcheu'n!“ deklamierte
ſie munter.

Es wurde nun fleißig geſchmauſt, getrunken,
dabei angeſtoßen, geplaudert, und geſcherzt.

Da auf einmal, mitten im beſten Vergnü-
gan, erfuhr die fröhliche Waldveſper eine
plötzliche gänzlich unerwartete Störung.
Wie aus der Verſenkung tauchte am Rande
des Abhanges; den jungen Damen gegenüber,
ein Soldatenhelm und unter demſelben ein
breites, rotes, verſchwitztes Geſicht empor, dem
gleich darauf der dazu gehörige Mann im be
ſiaubter Uniform und in Schaftſtiefeln
ſterkenden Drillichhoſen folgte. Bald ſtand der
ganze drollige Kerl vor der kleinen Geſellſchaft
ünd ſtarrte mit vor Exſtaunen großen, runden
Augen und offenem Munde auf die reich
beſetzte Tafel und die anmutige Mädchengruppe
vor ihm.

Kaum, daß ſich dies Gefämtbild ſeinem
etwas P e Hirne r machteer blitzſchnell wieder kehrt, und den Berg hin
abhaſtend, hörte man ihn aufgeregt rufen:

„Herr Hberkeitnant Und Herren Leitnants,
ſtnd ſich oben junge Damens! Haben zu
eſſen, hei, viel zu eſſen und Amch zu trinken!
Hab ich Flaſchen geſehen. mit Wein!“

„Alle Wetter! Donnerkiell. Glück muß
den Soldat haben!“ ſchallte es antwortend
aus drei friſchen Männerkehlen herauf.“

Drei junge Offiziere welche ausruhend un
ten auf Baumſtümpfen geſeſſen, ſprangen wie
elektriſiert auf. Zweige wurden vom nahen
Buſch geriſſèn, und der dické Landſtraßenſtaub
von der Uniform und den hohen Stiefeln ge
chlagen; danach mit den Taſchentüchern Ge

t und Hände abgerieben.
„Scheußlich, daß man in ſolcher Verfaſſung

vor Damen treten mußt Kein elb oder
Dümpel weit und breit den Dreck abzuſpielen;
mit dem trockenen Tuch geht er gar nicht her
unter!“ meinte der eine in draſtiſcher Sol
datenſprache.

„Ach was, im Manöver kann man nicht
Salonheld ſein, das weiß jedes holde Mägde
lein. Num raſch drauf und dran, Kameraden!
Fertigh! Los!“

Jm Sturmſchritt gings hinauf, gefolgt von
dem drolligen Bürſchon, der kaum untett an
gelangt, atemlos wieder mit nach oben klomm.

Die drei Freundinnen auf der Anhöhe wa
ren gleichfalls aufgeſprungen, aber nicht freu
dig, ſondern ſehr erſchrocken. Gott, wer hätte
an ſo etwas gedacht! Malve und Dieta grif
fen haſtig nach ihren Hütten, um ſchleunigſt
davonzulaufen. Aber die beſonnene Mila
hielt ſie zurück:

„Was machen wir mit den Sachen hier?
Wir können doch unmöglich das alles einfach
ſtehen und liegen laſſen, und um Martin zu
pfeifen und zu benachrichtigen, iſt nicht mehr
Zeit. Bevor der herauffommt, ſind die Offi
ziere

„Da, „da höre ich ſie wahrhaftig ſchon,“
raunte Malve der Schweſter zu. „Nun heißt
es gute Miene zum böſen Spiel machen;
freffen werden ſie uns ja nicht gleich!“

Jn der Tat erſchienen jetzt auf der Höhe
drei ſchlänke junge Offiziere Raſche prüfende
Blicke glitten über die Mädchengruppe hin,
dann ſchlugen die Hacken zuſammen, in Hal
tung ſtanden ſie alle drei, grüßten militäriſch,
und der größte und ſtattlichſte von ihnen, ein
Oberleutnant mit ſchönem, ſtolzem Geſicht, aus
dem ſehr ausdrucksvolle, kühne, graublaue
Augen unter fein geſchwungenem Brauen- her
vorleuchteten; machte den Sprecher.

„Verzeihung, meines Damen, daß wir ſo
grauſam Jhr' Picknick ſtören,“ ſagte er lä
chelnd mit ungemein klangvoller Stimme.
„Krieg iſt jedoch Krieg! Wir befinden uns
nämlich ſeit früheſter Morgenſtunde in einem
ſolchen, führew ihn auf dem benachbarten Ge
lände gegen einen hartnäckigen Feind und
ſind. dabei bis an, die Rittergüter Kramſter
und Schomartz geratem. Um verſtändlicher zu
redem: wir find im Manöver, habennüber eine
Stunde Waffenſtillftand; und beſchloſſen ihn
in dieſem ſchönen Walde, abſeits der Land
ſtraße zu verbringen. Auf die Entdeckung
nach irgend einem Wirtshaus geſchickt, ver
nahm mein h einen Pfiff, der auf Au
weſenheit, von Menſchen auf dieſer Anhöhe
ſchließen ließ und benachrichtigte uns davon,
die wir weiter drüben lagertem Wir folgten
ihm an den Fuß des Berges, bezweifelten
absr die Richtigkeit ſeiner Angaben in die
ſer r Wäldeinſamkeit, meinend,
ein Vogelruf haben ihn irregeführt. Er erbot
ſich, hinaufzuſteigen und ſelbſt feſtzuſtellen, ob
dem ſo ſei und. entdeckte ein ſüßes Wun
der, drei holde, junge Dryaden bei Nektar und
Ambroſig. Freudig überraſcht vief er uns,
und da ſind wir, entzückt. über unſer unver

Bitte g ghees un eeilchen genteßen und en Geſellſchaft leiſten, meine Damen? Oderleutnant Mertens!“

ſtellte er ſich dann vor.

e

Die Tränen in dunklen Nächten
getweint:

Von Käthe Lubousku
Die Tränen in dunklen Nächten geweint;
Zum Himmel emporgestiegen,
Nun allauuwuehilie in seliger Höh
Als lastende Trauer liegen

Wo Sonst nur leuchtencle Kräſto geblitet
Une die Farben der Treue gezogen
Da schweben und dräuenunheilvoll
Des irdischen Leides Wogen.

Und die Menschen brauchen doch klares Licht
Um den kranken Mut sich zu stäklen.
Drum wirft auch der Himmel die Schleier ab
Und leuchtet wieder den Seelen

e e e

Dieta, die in ihrem Leben zum erſten Male
in einer ſo beſremdlichen Lage war, ſah ſtumm
und verwirrt zu Boden, und Mila, die in
heiklen Dingen der entſchloſſeneren und ihrer
Meinung nach auch klügeren Schweſter gern
die Entſcheidung überließ, ſchaute ihrerſeits
abwartend Malve an. Dieſe zauderte in pein
licher Verlegenheit. Konnte, durfte ſie denn,
Dietas wegen, den Offizieren geſtatten, zu blei
ben? Hatte ſie nicht. auf die Prinzeſſin die
allergrößte Rückſicht zu nehmen? War es
nicht unvermeidlich, daß dieſe; in die Unker
haltung hineingezogen, in unmittelbare Be
rührung mit den fremden Herren geriet und
daß dadurch das Vertrauen, welches Jhre
Durchlauchten in ſie geſetzt hatten, mißbraucht
wurde Gleich darauf ſchob ſie indeſſen ihre
Bedenken beiſetkke. Für einen Zufall, wie
dieſen, konnte ſie doch nicht verantwortlich
gemacht werden. Und was war ſchließkich
dabei, wenn ſich die Prinzefſin mit Offizieren
unterhielt? Auf dem Hofball, wo man ſolche
zum Tanze befahl, konnte ihr das vielleicht
auch paſſieren Und im übrigen durfte Malve
müde, hungrige Menſchen um kleinlicher Be
denken willen nicht ungeſtärkt fortſchicken. So
neigteſierdenn zuſtimmend den hübſchen Kopf
und ſagte freundlich:

„Gertt, meine Herren Sie ſind willkom
men!“

„Vond Schlegek!“
„Von Drotha ſtellten ſich nun auch die an

deren beide Offiziere vor.
Und da trat zu dem heiteren Ergötzen der

jungen Damen, aber zur unangenehmen
Ueberraſchung ſeines Herrn auch der Burſch
vor, und die Hände vorſchriftsmäßig ſtramm
an den Nähten ſeiner nicht mehr ganz ſau
beren, weißen Leinwandhoſen, meldete er mit
ernſtem und doch verſchmitztem Geiicht:

„Heiß ich Kaſimir Schrubbsky, bin ich Or
donnanz von Herrn Oberkeitnant, wo hat
mit den Herren Leitnänts großen Hunger und
Durſcht, weil haben aufgegeſſen alles, war
mitgenommen. Hab' ich auch großen Hunger
und Dur

„Sie Frechdachs, wollen Sie wohl gleich
das Maul halten?“ ſchnitt ihm hier Mertens
entrüſtet das Wort ab. „Tauſendmal Ver
zeihung, meines Damen, für den entſchlüpften
Kaſernenausdrück,“ wandte er ſich danach ſo
gleich entſchuldigend an die lächelnden Zu
hörerinnen. „Aber mein Zorn riß mich fort.
Allé Dreſſur hilft nichts bei meinem unverbeſ
ſeulichen Pollacken!“ ſchloß, er in komiſcher
Verzweiflung.

„Das kommt von Jhrer allzu großen Nach
ſicht gegen ihn, Mertens!“

„Doer Kerl wächſt Jhnen, wie Sie ſehen, ge
radezu über den Kopf!“

„Er iſt dienſtlich ſonſt tadellos und geht
für mich durchs Feusr!“ verteidigte ihn jetzt
ſein Herr döch wieder auf die Bemerkungen
der Kameraden „Nun trollen' Sie ſich aber,
Schrubbsky;, Sie können unten auf uns
warten!“

„Befehl, Herr Oberleitnant!“ antwortete der
gehorſfam, blieb jedoch in ſtrammer Haltung
ſtehen dies Augen unverwandt ſtarr auf die
Eßwaren der Tafel gerichtet.

„Därf ich Jhnen vielleicht ein paar But
terbrötchen. und ſonſtiges Eßbare. mitgeben,
Herr Schrubbsky?“ fragte Mila, die Fürſorg
liche die ihn wohl verſtand, lächelnd.

„Därfen, darfen Gneddigſtel!“ nickte er ſich
da, über das ganze Geſicht grinſend, faſt den
Kopf ab. „Häb' ich Hunger, großen Hunger
und Durſcht!

Mila hatte ſeine Antwort gar nicht abgewar
tet, ſondern ſofort ein paar Bogen ſauberes
Seidenpäpiert aus dem Obſtkörbchen genom-
men und mäüchte nun zwei anſehnliche Pakete
mit Büutterbroten, paar hartgekochten Eiern
und Fleiſch zurecht, die ſie dem Soldaten
reichte, dieſer ſtopfte ſich alles eifrigſt in die
hinteren Taſchen ſeiner Uniform, ſo daß die
ordentlich abſtanden.
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Prinzeſſin Dietlinde
„Das wird wohl genügen, nicht wahr?“

fragte ſie ihn darauf lächelnd.
„Geniegt, geniegt, vorleifig! Hab' ich noch

Hunger, hol' ich mehr!“ verſicherte er mit brei
tem Grinſen.

„Schrubbsky!“ rief ſein Herr warnend.
„Befehl, Herr Oberleitnant!“
„Warum ſcheren Sie ſich nicht endlich?“

ſagte der ärgerlich.
„Er ſoll noch etwas zu trinken bekommen,“

antworte Mila für ihn, griff nach einer kaum
halbgeleerten Flaſche Moſelwein und brachte
ſie dem Burſchen, der ſie liebevoll in den Arm
nahm und ſich nun zum Gehen wandte.

„Warten Sie, hier iſt ein Glas dazu,“ ſagte
Milag, ſich nach einem ſolchen umwendent.

„Brauch'“ ich kein Glas, Gneddigſte, nehm
ich Flaſche bei Kopf, ſol“ Und raſch den
Pfropfen herausziehend, ſetzte er ſie an und tat
gleich einen tüchtigen Schluck.

„Ach!“ ſchnalzte er dann behaglich und laut.
„Schmeckt ſich ſcheen, ſchmeckt ſich ſerr ſcheen!“

Die jungen Damen mußten hell auflachen.
„Schrubbsky!“ ertönte wieder entſetzt die

Stimme ſeines Herrn.
„Der Kerl wird immer frecher!“ unterſtützte

ihn Schlegel empört.
„Das ſollte mein Burſche wagen!“ meintè

Trotha grimmig.
„Befehl Herr Oberleitnant!“ antwortete je

doch Schrubbsky unbeirrt, ganz gemütlich mit
der Flaſche im Arm ſtramm ſtehend, und dann
zu' Mila und den anderen Damen gewendet:

„Dank ich auch Gneddigſte, alle, und wünſche
guten Tag bis nachher!“

Und nun machte er endlich kehrt und klet
terte vergnügt hinab.

„Sie ſind ebenfalls hungrig und durſtig
meine Herren; wir bitten Sie an unſerem Pick
nick teilzunehmen,“ lud nun Malve, welche
ihre völlige Unbefangenheit wieder erlangt
hatte, die Offiziere ein. „Gut, daß Sie nicht
ſpäter kamen, Sie hätten ſonſt nicht mehr viel
vorgefunden!“

„Wir berauben doch die Damen nicht etwa?“
wandte Mertens artig ein.

„Nein, gewiß nicht! Sie ſehen ja, es iſt
noch reichlich genug vorhanden.“

Die Offiziere lockerten das Degengehänge,
nahmen die ſchweren Helme ab und ſetzten ſich
zu den jungen Damen, die bereits wieder um
das Tiſchtuch Platz genommen, zwanglos in
das Gras.

Es war nicht ohne Abſicht, daß Mertens ſich
neben Dietlinde niederließ. Als er ſie vorhin
zuerſt erſchaut, graziös, in ungeſuchter Anmut
an dem Buchenſtamm lehnend, unter dem
ſie, bevor er kam, geſeſſen, das bronzefarbene
Haar des raſſigen feinen Köpfchens von dem
durch die Blätterkrone brechenden Sonnen-
licht zu ſattem Rotgold gefärbt, da hatte dem
jungen Krieger die zarke, liebreizende, vom
Hintergrunde des ſonnendurchleuchteten grü-nen Laubes ſich in plaſtiſcher Schönheit ab

hebende Mädchengeſtalt wie eine wirkliche, zu
modernem Leben erwachte holde Waldes

nymphe gedünkt. Nie zuvor glaubte er etwas
Entzückenderes erblickt zu haben; er hätte ſie
nur immer anſchauen mögen. Und nun wurde
ihm das große Glück zuteil, in ihrer Nähe
weilen zu dürfen.

„Wie herrlich iſt es hier oben bei Jhnen,
gnädiges Fräulein!“ gab er doppelſinnig, un
willkürlich ſeiner Empfindung Ausdruck.

Eine Antwort darauf erhielt er nicht, er
wartet ſie vielleicht auch gar nicht.

Leutnant von Trotha, welcher verwegene,
luſtige braune Augen hatte, erwählte ſich die
ſanfte Mila zur Nachbarin, und Herr von
Schlegel, der im Vergleich zu der lebhaften,
temperamenkvollen Mälve, ziemlich ſtill war
und nachdenkliche ſinnend graue Augen beſaß,
die eher in ein Gelehrtengeſicht als in das
eines e Leutnants gepaßt hätten, wurde
nach den Regeln der Anziehungskraft der
Gegenſätze, Malves Ritter. So bildeten ſich
drei Paare/um die Waldtafel.

„Wäs darf ich Jhnen geben, Herr von
Schlegel? Vielleicht erſt mal eine Scheibe
Braten und etwas Salat? Oder ein paar
Eier und belegte Brötchen?“ fragte Malve
freundlich ihren Nachbar.

„Gnädiges Fräulein haben zu beſtimmen;
ich eſſe alles gleich gern!“

„So? Das iſt recht. Da hat's übrigens
Jhre Frau Mutter mit Jhnen bequem'“
ſcherzte ſie.

(Fortſetzung folgt.)

Prinzeſſin Küchenfee.
Ein Märchen aus Neutralien.

Von Giſela Holz.
Es wär einmal ein Land jenſeits der Berge,

ein Land, wo Milch und Honig fließt und wo es
alles, was der menſchliche Magen Gutes begehrt,
ohne Marken gibt ein geſegnetes Stück Land.
Aber der Reichtum an guten Dingen brachte das
regierende Fürſtenhaus in große Sorge.

Der Fürſt hatte ſich übereſſen. Dreißig der
beſten Köche ſeines Landes mußten allzeit auf ſei
nen Wink bereit ſein, die leckerſten Speiſen zu be
reiten. Aber der Augenblick, wo ihm nichts mehr
munden wollte, war krotzdem binnen kurzem ein
gekreten. Da ließ er' all ſeine dreißig Köche zum
Land hinausprügeln und legte ſich hin, um Hun
gers zu ſterben

Die Miniſter waren außer ſich über dieſen ver
zweifelten Einfall Seiner Hoheit. Ein Fürſt des
Ländes Hungers geſtorben das war noch nie
dageweſen, ſoweit man den hochfürſtlichen Fami
lienſtammbaum durch die Jahrhunderte einer
glorreichen Geſchichte zurückverfolgen konnte.

Vergeblich verſuchte man den Fürſten durch die
verlockendſten- Speiſen von ſeinem unglaublichen
Plan abzubringen. Er wies alles zurück und

wünſchte nichts, als in Ruhe ſterben zu können.
Es mochte gegen Mitternacht ſein. Miniſter

und Aerzte berieten mit ſcheuem Flüſterton im
Voxraum zu des Fürſten Schlafgemach, was wohl
am beſten zu tun ſei. Der Pförtner am großen
Tor zum Schloß war gerade ein wenig eingenſckt,
als ein ſchüchterner Finger an die großen, ſchweren
Ejchentüren klopfte. Ein Mägdlein in ärmlicher
Lümpenhülle bat herzlich eingelaſſen zu werden.
Der Pförtner wollte die unverſchämte Bettellieſe
erſt empört von dannen weiſen, aber dann er
ſchien ſie ihm gar fein und hold, darum ließ er
ſie ein und erzählte ihr, was dem Fürſten geſche
hen war. Sofort begehrte das Mädchen in die
Schloßküche geführt zu werden. Sie komme aus
fremdem Land und wiſſe ganz neüartige Speifen,
die dem Fürſten gewiß munden würden. Sie
wolle ihm gleich einige beſonders wohlſchmeckende
zubereiten.

Der Pförtner wollte erſt allerlei einwenden, aber
ſie hatte eine ſo reizende Art zu bitten, daß er
endlich nicht anders als ihr willfahren konnte.
Sogleich begann das Mägdlein geſchäftig in der
Schloßküche zu hantieren. Liebliche Gerüche began
nen alsbald des Pförtners Naſe zu kitzeln. Das
Mägdlein brachte allerhand eigenartige Geräte aus
einem Bündel, das es bei ſich trug, Gerät,
wie es der Pförtner nie zuvor geſehen hatte. Mit
dieſem briet, buk und kochte es und die Arbeit
ging ihm ſo von der Hand, daß man wohl glauben
konnte, es ſei in dieſem Gewerbe zu Hauſe.

Der Fürſt lag inzwiſchen auf ſeinem Lager und

hatte alles ſatt. Eben wollte er ſich wieder un
mutig von der einen Seite auf die andere werfen,
als die Tür aufging und ein feines Mägdlein eine
verdeckte Schüſſel, von der ein lieblicher Duft aus
ging, hereintrug und mit anmutiger Verneigung
vor ihm niederſetzte. Ehe ſich der Fürſt noch
recht klar wurde, ob er wache oder träume, war
ſie ſchon wieder verſchwunden. Der angenehme
Geruch der Speiſe und die vor ihm ſtehende Schüſ
ſel ließen ihn jedoch bald gewahr werden, daß er
nicht träumte. Seine Naſe ſagte ihm bald, daß
ſich ein Gericht in der Schüſſel befand, das ſein
Gaumen noch nie gekoſtet hatte. Er konnte dem
Verlangen nicht widerſtehen, davon zu eſſen
koſtete ein bischen und noch ein bischen und mit
jedem „Biſſen mundete es vortrefflicher. Wie er
eben dabei war, recht herzhaft zuzulangen, tat ſich
die Tür von neuem auf und das Mägdlein erſchien
abermals.
ſetzte es ein zweites Gericht vor den Fürſten nieder
und war, ehe er es noch anreden konnte, lautlos
wieder verſchwunden.

Der n begann nach Herzensluſt zu eſſen. So
hatte es ihm ſeit Jahren nicht mehr geſchmeckt.
Als das Mägdlein zum dritten Male hereintrat,
kaute er mit vollen Backen, daß es ein Vergnü-
gen war, ihm zuzuſehen. Das Mägdlein lachte
ihm freundlich zu. Da hielt er es feſt, ſchluckte
ſchnell hinunter und fragte, woher es komme und
wer es ſo kochen gelehrt habe.

„Oh Fürſt“, ſagte das Mägdlein, „ich komme
aus einem Land, das von Kriegsnot hart be
drängt iſt. Dort muß man Gerichte erfinden, die
dem Magen zuſagen, ohne daß ſie die herkömm
lichſten Nahrungsmittel in zu reichlichem Maße
ebrauchen. Das „Moha“Kochbuch, „Kriegsgemäße
Küche“ iſt mein Lehrmeiſter geweſen.

„Das muß das beſte Kochbuch von der Welt ſein,“
xief der Fürſt begeiſtert, „und ſoll ſofort in allen
Kochſchülen meines Reiches eingeführt werden.
Auch an meinem Hofe ſollen ſich die Köche nur
noch danach richten, denn du ſelbſt wirſt wohl
nicht dauernd meine Köchin bleiben wollen

„Warum nicht, oh Fürſt?“ fragte das Mägdlein
in ſichtlicher Enttäuſchung.

„Weil du zu fein und zu vornehm dazu ſcheinſt.
Deine zarten Hände werden an den heißen Töpfen
rauh und riſſig werden!“

„Davor ſchützt mich der „Moha“Topfheber,“
antwortete das Mägdlein, „der dafür ſorgt, daß ich
meine Hände nicht mehr mit dem heißen Topf in
Berührung zu kommen laſſen brauche; dieſer Topf
heber iſt viel praktiſcher als der früher verwendete,
ſtets unſaubere und unhygieniſche Topflappen.“

„Dein leichter Gang wird von dem vielen Ste-
hen am Herd müde und ſchwerfällig werden,“
wendete der Fürſt ein.

„Auch das habe ich nicht zu befürchten,“ lautete
die Antwort des Mägdleins, „denn das zeitrau

Mit derſelben anmutigen Verbeugung

2

bende, ermüdende Stehen am Herde iſt nicht
nötig. Die dir ſo gut mundenden Speiſen werden
nur kurze Zeit angekocht, das Uebrige tut der
„Moha“Kochſchrank, der als wahrer Retter in der
Not anzuſprechen iſt, er ſpart nicht nur Kohlen
und Zeit, er ſorgt auch dafür, daß die Speiſen
kräftig und aromatiſch werden und er iſt zugleich
ein ſchmuckes Prunkſtück für meine Küche

Der Fürſt hatte jedoch einen weiteren Einwand:
„Dein liebes Geſicht wird knallrot glühen und
ſpeckig glänzen von der Hitze des Backofens!“

„Der Backofen iſt überlebt,“ ſo konnte auch hier
das Mägdlein erwidern, „die „Moha“-Gasback
form dient mir dazu, dir die leckerſten Kuchen
auf der offenen Flamme des Gasherdes zu berei-
ten.

Der Fürſt war von dieſen ſchlagfertigen Ein
wänden des Mägdleins überraſcht. Jhr liebes
und herziges Weſen veranlaßte ihn zu den Wor-
ten: „Geſteh', daß du nicht in dieſem Gewerbe
aufgewachſen biſt

„Jch bin die Prinzeſſin aus dem Lande, wo
Schmalhans Küchenmeiſter iſt und habe das Ko
chen nach dem „Moha“Kochbuch gelernt, um
meinem Volk zeigen zu können, wie man ſparſam
und gut wirtſchaftet. Da hörte ich, daß du, o

Fürſt, krank vom Zuvieleſſen ſeieſt und kam, um
dir zu helfen.“

„Du haſt mir geholfen, Prinzeſſin Küchenfee und
ſollſt zum Dank dafür meine Gemahlin werden.
Deine Koſt ſoll mich in Zukunft davor bewahren,

daß ich mich wieder übereſſe.“
Die Hochzeit wurde alsbald in Glanz und Freude

gefeiert. Das Geheimnis der Küche des Fürſten
äber beſteht darin, daß die Fürſtin höchſtſelbſt ihre
Küche genau überwacht und die Speiſen nach ihrem
Kochbuch herſtellen läßt.

Und die Moral von der Geſchicht?
Die tüchtige Hausfrau kümmert ſich ſelbſt um

ihre Küche, das iſt gerade in dieſer Zeit, wo die
knappen koſtſpieligen Nahrungsmittel die ratio
nellſte Ausnützung erheiſchen, eine vaterländiſche

Pflicht, die um ſo leichter zu erfüllen iſt, als in
den hochentwickelten „Moha“Küchengeräten der
denkenden Hausfrau Hilfsmittel geboten ſind, die
im Zuſammenhang mit dem aus der Praxis ent
ſtandenen und von der Preſſe glänzend rezenſier
ten „Moha“Kochbuch, die Arbeit in der Küche
wieder zur Freude werden le Darum ra
ten wir denjenigen unſerer Leſerinnen, die ſich
über die Erzeugniſſe einer verfeinerten Küchen
technik eingehend unterrichten wollen, ſich unter
Bezugnahme auf unſer Blatt völlig koſtenlos und
unverbindlich die Druckſachen „Der zeitgemäße
Haushalt“ von der Moha- Geſellſchaft m. b. H.,
Nürnberg 2, Schließfach, zuſenden zu laſſen. Wir
glauben, daß unſere Leſerinnen darin manche An
regung finden werden, die auch der erfahrenen
Hausfrau von Wert ſein dürfte.

e
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Stoff

de zuſammengeſtellt.

900068060600000060

7230. Kitrelkleid aus ge
müuſtertem und glattem

Normal chn Gr. I u. II

7230. Kittelkleid ausgiha ſt t e m und gemuſter
kem Sitoff. Erſorderlich für
Größe II etwa 1,75 m gemuſter
ter Stoff, 1,00 m breit; 2,80 m
glatter Stoff, 1,00 m breit. Leich
ker dunkelblauer, Stoff wird mit
weiß und blau gepunktetem Stoff
zu dem jugendlich wirkenden Klei

Die Blu
ſenteile reiht man vorn ein und
begrenzt ſie mit der ſchmalen
Ausſchnittblende. Der Aermel
wird am oberen Rande leicht ein
gereiht und dem Armausſchnitt
eingefügt. Den unteren Rand be
grenzt die Manſchette aus dunk
lem Stoſf. An dem 2,40 m wei
ten Rock legt man vorn und rück
wärts den Stoff nach Zeichenan
gabe je in eine Tollfalte und legt
zugleich die Ränder der ange
ſchnittenen Träger nach der Jn
nenſeite um. Nun verbindet man
den Rock mit den Bluſenteilen,
reiht das Kleid auf der vorgezeich
neten Linie ein und näht es dem
ſchmalen Jnnengurt auf. Der
ſchmale Gürtel wird unter den
Falten hindurchgeleitet, die nurauf der Achtel an den Bluſentei
len befeſtigt werden. Rückwärts
Druckknopfſchluß.

7232. Moderne
Jacke, über einem
felkleid zutragenderlich t Größe III etwa 2,30
m Stoff, 1,10 m breit; 0,60 mm
heller Stoff, 0,80 m breit; 2,30
m Futter, 0,80 m breit. Die hüb-
ſche, offen zu tragende Jacke, der
die Weſte des Kleides auch als
Weſte dient, wird in den Vorder
teilen mit einem von der Achſel
ausgehenden Abnäher verſehen.

o e

Neueſte ne
IIoden

WeSee
Nach Zeichenangabe ſetzt man die Taſche auf und fügt
dem Halsausſchnitt den großen hellen Kragen an. Die
vorderen Ränder ſind mit Knopfſchluß zu verſehen, da

mit die Jacke auch geſchloſſen getragen werden kann. Den
Aermel garnieren große abſtehende Aufſchläge.

7233. Kittelkleid mit hell farbigen Weſten
teilen. Erforderlich für Größe III etwa 1,50 m heller
Stoff, 1,10 m breit 2,85 m dunkler Stoff, 1,00 m breit. Zwei
in der Farbe harmonierende Stoffe, z. B. braun und mode, oder
blau und lindenblütenfarbig werden zu dem hübſchen Kleide
zuſammengeſtellt. Die Rackbahnen ſteppt man mit ſchmalem

O 000000

Normalgröße 0 entſpricht Konfektionsgröße 40

I 42
II

rrr
IV

o 90000900000000006000080000000000000 000000000

O

Moderne loſe Jacke. (Zum nebenſtehenden Kittel
Normalſchnitt, Größe II und II. 7233. Kittel

küend mit hellfarbigen Weſtenteilen. Normal-
ſchnitt, Größe Il und I. 7234. Kittelkleid aus

drei Stoffarten. Normalſchnitt, Größe I und III.

7232.
kleid.)

Besugs bedingungen für Cinda-Schnitte umſtehend.

on
Rande auf die Bluſenteile, die an den Achſeln
eingereiht und der ſchmalen Jnnenpaſſe auf
genäht werden. An den vorderen Rändern
richtet man Knopfſchluß ein, reiht das Kleid
ouf der vorgezeichneten Linie ein und näht
es dem ſchmalen Jnnengurt auf. Ein Gürtel
deckt die Reihfalten. Dem Halsausſchnitt fügt
man den kleinen dunklen Kragen an. Den
ſchlichten Aermel ſchränkt rückwärts ein Ab
näher ein. Untere Rockweite 2,00 m.

7234. Kittelkleid aus drei Stoff
arten. Erforderlich für Größe III etwa
3,55 m heller Stoff, 1,10 m breit; 1,50 m
dunkler Stoff, 0,80 m breit; 1,00 m gemuſter
ter Stoff, 0,80 m breit. Unſere Abbildung
zeigt, daß man ſelbſt drei Stoffreſter zu einem
hübſchen Kleide zuſammenſtellen kann, wenn
ſie in der Farbe miteinander harmonieren.
Sandfarbener Stoff, brauner und bunt
gemüſterter Stoff oder Seide dienten als Ma
terigl zu unſerer hübſchen Vorlage. Man ver
bindet zunächſt die zum Rücken gehörigen Teile,
ſowie die vorderen Teile miteinander und fügt
alsdann die Faltenbahnen an, die man nach
Zeichenongabe einlegt. Man bügelt die Fal
ten bis zum unteren Rande feſt und ſchlägt
den Saum um, ohne unten die Falten ausein
ander zuziehen. Links ſeitlich richtet man
gleichzeitig den Schluß des Kleides mittels
Druckknöpfe her. Jm Vorderteil führt man
den kurzen Schlitzeinſchnitt aus, den man paſ
pelt und mit Knöpfen beſetzt. Dem Halsaus-
ſchnitt wird der Kragen angefügt. Gürtel aus
dunklem Stoff. Die untere Rockweite beträgt
2,00 m ohne die Falten.

7238. Wickelbluſe für ältere Da
m em. Erforderlich. für Größe III etwa 1,65
m Wollſtoff, 0,80 m breit; 1,20 m gemuſterter
Stoff, 1,00 m breit; 1,10 m Futter, 1,00 m
breit. Zu der kleidſamen, aus hellem und. ge
muſtertem Stoff gefertigten Bluſe richtet man
die Futtertaille mit vorderem Schluß her und
bringt ihr den nach der Seite überhakenden
Einſatz nebſt Stehkragen auf. Der Oberſtoff
ärmel wird mit dem Futterärmel verbunden
und mit dieſem zugleich am einzureihenden
unteren Rande durch die Manſchette begrenzt.
Der Bluſenoberſtoff wird am Ausſchnittrande
mit dem Schalkragen verſehen und am unte
ren Rande ſchmal umgeſäümt. Jm rechten
Vorderteil führt man den eingezeichneten Ein
ſchnitt aus, durch den man das nach hinten zu
führende Ende des linken Vordertkeils leitet.

Rückwärts werden die einzufaltenden Enden
mit Haken und Oeſen zuſammengehalten.

72399. Nachmittagskleid mit ab
ſtechen der Weſte für ältere Damen.
Erforderlich für Größe IV etwa 4,00 m dunk-
ler Wollſtoff, 1,10 m breit; 0,60 mm heller Woll
ſtoff, O,80 mm breit; 0,35. mm Tüll, 0,50 m breit;
1,25 m Futter, 1,00 m breit. Zu dem hübſchen

Kleide richtet man die Futtertaille mit vorde
rem Schluß her und ſetzt ihr den mit Seide zu
unterlegenden Einſatz nebſt Stehkrägen auf.
Zum Oberſtoff verbindet man die Vorderteile
mit der Weſte und verziert nach Abbildung den
Rand mit flotter Kurbelſtickerei. Gleiche Stik
kerei erhält auch der Kragen. Den Rock ver
ſieht man auch vorn mit dem kleinen Einſatz,
der ebenſo wie die Weſte geknöpft wird. Der
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7238. Wickelbluſe für

Futtertaille ein.

mit dem Rücken.

Taillenoberſtoff wird der Futtertaille teile aus Punktmull zugeſchnitten und mittelsaufgebracht und auf der eingezeich Stickereieinſatz den Vorderteilen eingefügt. Amneten Taillenlinie feſtgenäht. Den unteren Rande der Vörderteile näht man dieOberſtoffärmel verbindet man mit Weite in einige ausſpringende Säumchen ab unddem Futterärmel und begrenzt ihn faßt den Stoff in ein Bündchen. An den hinte-am einzureihenden unteren an ren Rändern richtet man verdeckten Knopfſchluß
mit der Manſchette. Den Gürtel her. 7244. Untertaille aus Stik-Ziert ein beſtickter Beſatzteil. Die
untere Rockweite beträgt 2,40 m.

7240. Kleid mit gekreuz-
t e m Schalkragen e für
ältere Damen. Erforderlich
für Größe III etwa 3,50 m Stoff,
1,10 m breit; 0,75 mm Seide, 0,50
m breit; 0,80 m Tüll, 0,50 m
breit; 1,60 m Fuütter, 0,80 m
breit. Das für ältere Damen
recht vorteilhafte Kleid wird über

kere i. Erforderlich für Größe II etwa 0,50
m Wäſcheſtoff, 0,80 im breit; 0,80 mm Stickerei,
0,45 mm breit; 2,80 m Stickerei, 3 cm breit.
Ein Reſt breite Stickerei ergibt die Vorder
teile der hübſchen Untertaille, während der
Rücken und die Träger aus Wäſcheſtoff zu
geſchnitten werden. Aermel- und Ausſchnitt
rand werden mit ſchmaler Stickerei abgeſchloſ
ſen, an den vorderen Rändern richtet man
verdeckten Knopfſchluß her. Zwiſchen den ein
gezeichneten Linien ſteppt man im Taillen
ſchluß den Zugſaum auf.einer vorn ſchließenden Futter ttaille gearbeitet, der man den 7215. Untertaille mit ſpitzemmit Seide zu unterlegenden Ein

ſatz nebſt Stehkragen aus Tüll
aufbringt und nach der linken

Auch den FutSeite überhakt.

ältere Damen. Normal
ſchnitt Gr. II und III.

terärmel ſetzt man für ſich der
Den Vor

derteil reiht man am oberen
Rande ein und verbindet ihn

Dem Arm
ansſchnitt ſteppt man den Aer
mel unter, deſſen angeſchnitte
nen Bauſch man am unteren
Rande einreiht, nachdem man
den kürzen Quereinſchnitt aus
geführt hat. Ein Aufſchlag
aus Seide garniert den unte
ren Aermelrand. Man bringt
den Taillenoberſtoff der Fuk
tertatlle auf und näht den ein
zureihenden unteren Rand auf
der eingezeichneten Taillen
linie feſt. Dem Ausſchnitt
rande ſetzt. man den Schalkra
gen aus Seide an, deſſen En
den mit Druckknöpfen auf dem
Gürtel gehalten werden. Die
Hinter und die Seitenbahn
des 2,35 m weiten Rockes
werden durch Anſatzteile er
gänzt, die Vorderbahn legt ſich
mit einer Falte auf die Sei
tenbahn. Der obere Rockrand
tritt unter den nur vorn am
oberen Rande auf der Taille
zu befeſtigenden Gürtel.

7241. Hemdbluſe für
ſtärkere Damen. Erfor
derlich für Größe IV etwa

2000090 r Besugs bedingungen für Cinda Schnitte obenſtehend.

legen ſich je mit einer Falte auf die quergeſtreiften Zwiſchen
ſäße.fügte dem Halsausſchnitt den Kragen aus einfarbigem Stoff an.

Die gleichfalls aus einfarbigem Stoff herzuſtellenden Manſchet
ten, die dem einzureihenden unteren Aermekrand angeſetzt wer
den, erhalten Knopfſchluß. Den unteren Bluſenrand reiht man
ein und faßt ihn in ein Bündchen.

7243. Untertaille mit Garnitur von Punkt
mull und Stickerei. Erforderlich für Größe III etwa
2,80 m

75 mm Stkickereieinſatz, 3 cm breit; 0,25 m weißer Punktmull,
0,/50 m breit.

7239. Nachmittagskleid mit abſtechender Weſt.e

e Damen

Ausſchnitt. Erforderlich für Größe IV
0,85 m Wiäſcheſtoff, 0,80 m breit; 2,50 m
Stickerei, 3 cm breit; 1,25 m Wäſchebörtchen,
1 ein breit. Die Ausſchnitt- und Armaus-

ſchnittränder der
hübſchen Unter

7243. Untertaihle mit Garnttur von Puwktmull
und Stickere i. Rormalſchnitt, Größe II und III.
7244. Untertaillez aus Stickerei. Normalſchnitt,4 i deGröße l und II. 7245. Untertaille mit ſptzem re uncher

Ausſchnitt. Normatſchnitt, Grüße II und IV. herandet die

zur v T Naht deckt Wä-4,90 mm geſtreifter Waſchſtoff;, 0,90 m breit; 035 mm farbiger ſchehbelchen Den
Waſchſtoßſ, 1,00 m breit. Zu der hübſchen Bluſe iſt der Stoff unteren Rand
hang- und quergeſtreift verarbeitet. Die langgeſtreiften Teile reiht man ein

An den vorderen Rändern richtet man Knopfſchluß ein, und faßt ihn in

Wäſcheſtoff, 0,80 m breit; 2,00 mm Stickerei, 3 cm breit

Zu der hübſchen Untertaille werden die Paſſen,

S

7241. Hemdblnſe für ſtärkere Dame n
Normalfchnitt, Größe II und IV.

das Bündchen, die vorderen Ränder werden durch
verdeckten Knopfſchluß zuſammengehalten

7273. Kinderkittelchen gus zwei fa.r
bigen Taſchentüchern. Zu unſerem hüb
ſchen Modell ſind zwei rot weiß getupfte. baum
wollene Taſchentücher von, 56: 56 cm Größe ver
wendet.
ſicht auf die Tücher aufzulegen, und zwar ſind nur
Halsausſchnitt und ſeitlich verlaufende Aermel
ausſchnitte anzubringen, deren Stoffaäbfall. dann
noch zwei Zierklappen für die vordere Mitte und
die Sicherungsſchrägſtreifen für den Halsausſchnitt
ergibt. Jn der vorderen Mitte ſind vier, je 1 cm
tiefe Säumchen abzunähen. Seitlick näht man
Spangen für den Kordelänzug, an. Mi zwei Knöp
fen ſchließt die Schürze auf den Schuhern, wo an
beiden Tüchern ein Schlitz offen bleibt, während
an der Seitennaht ein 12 cm langer Schlitz zu
ſehen iſt.

7274. Mädchenſchürze aus einen far
bigen Schwarzwälder-Bauerntuch.
Die hübſche Schürze wird aus einem 75 75 cm

Wwe.Durch die Geschäſtsstelle des Blattes und
die bekannten Verkaufestellen Können 7

zum Preise von ſe 40 PLinda- Schnitte (60 bezogen werden j

Bei Zusendung durch die Post sind

Normalſchnitt, Größe III und IV. eKleid mit gekrenztem Schalkragen für
ältere Damen. Norma ſchntt, Größe II und III.

beiznfügen. (Im Ortsverkehr 7/, P.
Naehnahme unzulässig. Der Verlag.

mee

Der Schnitt iſt nach der kleinen Ueber
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großen Tuch, roter Grund mit farbigen
Blumen, hergeſtellt und iſt nach der klei

Die unter
Tuchhälſte ergibt den hauptſächlichſten
Teil der Schürze, während aus der obe
ren die doppelten Träger, eingereiht auf

nen Ueberſicht zuzuſchneiden.

geſetzten Taſchen, ſowie der über
hängende u geſchnikten
werden. Auch Beſatzhlenden blei
ben noch übrig. Die Träger
ſchließen gekreuzt mit Knopfver
ſchluß hinten. Die vordere obere
Weite der Schürze ſchräuken
vier ausſpringande Säumchen
ein.

7275—7277. Elegante
Serviertiſchdecke,

Kiſſen und Vorhang
in Ausſchneüdetechwik Auf fei
nem weißen Leinen wird das Pur
urittels Pauspapier aufgezeichnet. ie
Ausarbeitung geſchieht mit feinem
Glanzgarn, und zwar die der Blüten mit
den kleinen Stäubfäden in Stielſtich
und der zwiſchen dem Muſter vefind

Auflegen des Kittels (Abbildung
7273, auf die farbigen Taſchen

t ch er.

7275. Decke in Ausſchnittſticke
zu beziehen fitr 2.50 k. 4 00, und

lichen Verbindungen in Langettenſtich.
Mit dieſem wird gaüch das Mäſter um
randet. Iſt ſo alles hergeſtellt, wird der
überflüſſige Stoff mit feiner, ſpitzer
Schere vorſichtig ausgeſchnitten. M. B.

7150. El egantes Seidenkleid
mit Vorder- und Rückenſtola
aus Baſtſeide mit Sticherei in
der Farbe des Kleides. „Erfor
derlich für Größe III etwa 3,75. m Seide,
1,10 m breit; 125 m Baſtſeide, 0,80 m
breit. Kaſtanienbraune Seide diente als
Material zu dem vornehm wirkenden
Kleide, das aus einem loſen, mit ver
längerter Achſel geſchnittenen Kittel be
ſteht, dem der Aermel nach Zeichenangabe
eingefügt, am unteren Rande Lingereiht
und mit der Manſchette nebſt Aufſchlag
begrenzt wird. Auf der vorgezeirhneten
Linie reiht man das Kleid ein und näht
es dem ſchmalen Jnnengurt auf. Die
Stolakeile erhalten Stickerei von brau
ner Seidenund- werden vorn mit Ein
ſchnitten zum Hindurchleiten des Gür
tels verſehen.

e

7273. Kinderkittel
chhen aus zwei far-
b in g en
tüſchern. Nolmalſchm
für das Alter von 2—3
J. 7274. Mädthen
fchürrz e aus einem Schwarzwälder Bauerntkuch.

Norma.fehnitt für das Alter von 3-5 Jahren.

Seide mit kurzem
kleid aus

Taa ſich e u

im breit 0,40 m Chiffon, 0,80 m breit 1,25 m Futter,
0780 m breit. Das elegante Kleid zeigt eine aparte
Schnittform
Der Futtertaille bringt man die Kittelteile aus

und reizvolle Farbenzuſammenſtellung.

ſchwarzer Seide auf, die am vorderen Ausſchnikt
rände mit Knöpfen und Kuvopflöchern verziert wer
den. Der Einſatz wird aus blauem Chiffon über roſa
Chiffon gearbeitet. Das kurze Ueberkleèd wird in
Form einer Jacke vollſtändig für ſich gearbeitet und

auf der Linie mit Zugſaum verſehen,
durch den man ein vorn ineinander zu
ſchlingendes ſchwarzes Samtband leitet

Beſchreibungen zum Bild auf der
erſten Umſchlagſeite.

7228. Sommerkleid aus wei
ßem Stoff mit Beſatz von ka
riertem Stoff fürGröße III etwa 4,25 m weißer Stoff,
1,10 m breit; 0,35 m karierter Stoff,
100 mm breit. Däs vornehm wirkende
Kleid aus weißem Waſchſtoff iſt mit
blau weiß in Schachbrettmuſter karier
tem Stoff garniert, während dunkel-
blaues Santband den Gürtel ergab. Die
Vorderbahn, in welcher man in der
vorderen Mitte einen Schlitzeinſchnitt

715141. Kleid ans ſchwarze

königsblauer
Sei de. Erforderlich für Größe III
etwa 3,00 m ſchwarze Seide, 1,00 m

breit 2,50 mm königsblaue Seide, 1,00

00000000 e h 500 000000000000000000000 00
Ausſchnitt ergänzt man durch den Ein
ſatz, der oben mit Hohlſaum abſchließt.
An der linken Seite bewerkſtelligt man
den Schluß des Kleides mittels Druck
knöpfen und hält auch den Schlitz mög
lichſt unſichtbar mit Druckknöpfen zuſam-
men. Das Kleid iſt auf den beiden ein
gezeichneten Linien einzureihen und dem
Jnnengurt aufzunähen. Die beiden
ſchmalen Samtbandgürtel decken ſowohl
die obere wie die untere Reihlinie. Die
der Vorderbahn aufzuſetzenden Taſchen
werden aus kariertem Stoff zugeſchnit
ten. Den einzureihenden unteren Aer

Auflegen der Mädchen ſchürze
Abbildung 7274) auf das Schwarz-

wändl der Baucerntuſch.

ein i ürr
eime Anrichte. Maſtervorzeichnung zur Stickerei

ausführte, verbindet man mit der Hin
terbahn und fügt nach Zeichenangabe
den aus weißem und kariertem Stoff

7276 Fenſtervor an g Halbſtove) in Aus
Porto.

7277.

zuſammengefeßten Kragen an. Den

Kiſſen in Ausſchnitt ſt icke re i. Muſtervor
zeirhiing zur Stickerei zu beziehen für 2.00 (K. 3.20) und

Porto.

ſſchnüttſtickere i.
St ckeret z. beziehen f. 2 50 (K 4.00) n. Porto.

Muſſervor zeichnung zur

melrand begrenzt die Manſchette. Die
untere Rockweite beträgt 2,20 m.

7229. Leinenkleid mit far
biger Stickerei. Erforderlich fürérhhe II etwa 3,80 mm Leinen, 1,10 m

breit; 0,75 m Seidenband, 0,10 mm breit
Das ſchlichte in Kittelform geſchnittene
Kleid iſt am Kragen und an den Aer-
melaufſchlägen mit einer leichten Kur
bel- oder Kettenſtichſtickerei in Tüten
blau oder Altroſa geſchmückt. Eine
gleichfarbige Stickerei zeigt auch der auf
geſetzte Garniturteil, durch den der in
der Farbe harmonierende Seidenband
gürtel gezogen wird. Am vorderen
Halsausſchnitt reiht man das Kleid ein
und ſetzt alsdann den Kragen an. Der
mit dem Aufſchlag zu verſehende Aer
mel wird nach. Zeichenangabe dem Aer
melausſchnitt eingeſetzt. Auf der ein
gezeichneten Linie reiht man das Kleid
ein und näht es dem geraden Jnnengürt
auf. Das Kleid ſchließt an den hinteren
Rändern mittels Druckknöpfen. Die
ganze untere Rockweite beträgt 2,10 m.
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1913 Nr. 18

ür unſere Kleinen
Das Märchen von der herrſchſüchtigen Prinzeſſin!

s war einmal eine ſchöne Prinzeſſin, doch
war ſie ſo ſtolz und eigenſinnig, daß
nicht einmal der alte König mit ihr

fertig wurde, und als dieſer geſtorben war, wech
ſelten die Miniſter fortwährend, denn keiner
konnte es der Prinzeſſin recht machen. Da
murrte das Volk und wollte wieder einen jun
gen König. Die Prinzeſſin gab aus Klugheit
nach und ließ alle jungen Leute auf ihr Schloß
laden. Dann erſchien ſie, ſchön wie die Mor
genröte, begrüßte alle mit huldvollen Worten
und ließ dann verkünden, daß derjenige ihr Ge
mahl würde, der auf den Mond ſteigen und
ihr von dort Kunde bringen könnte. Da ſchlich
ein Teil ſtill von dannen, doch waren noch ge
nug Jünglinge, die das Wagnis unternehmen
wollten. Der eine ließ ſich ein Seil drehen,
viele tauſend Meter lang, doch als er damit
auf den Mond wollte, war niemand da, der das
Seil oben befeſtigt hätte, ſo daß er nicht hinauf
klimmen konnte, und betrübt verließ er das
Land. Ein anderer ließ ſich goldene Flügel
bauen und'erhob ſich in die Luft, doch nach eini
ger Zeit ermüdete er und ſtürzte ab, um nie
wieder aufzuſtehen. So kamen noch viele zu
Schaden, und die Prinzeſſin frohlockte innerlich,
daß ihr der Plan geglückt war, denn ſie hatte
micht die Abſicht gehabt, den Thron mit einem
jungen König zu teilen. Doch es lebte noch
ein junger Schäfer im Lande, der ſehr fromm
und klug war. Sein Vaterland tat ihm leid,
denn da die Prinzeſſin ſo herrſchſüchtig war,
mußte es über kurz oder lang zu einem Krieg
mit den Nachbarſtaaten kommen. So beſchloß
er, um die Prinzeſſin zu werben und das Volk
zu retten. Er ließ der Prinzeſſin ſeine Wünſche
vortragen, und ſie gab ihm vier Wochen Zeit,
das Wageſtück auszuführen. Er machte ſich alſo
auf den Weg, die große Waldwieſe zu erreichen.
da dort der Mond immer am leuchtendſten
ſchien. Doch auf ſeinem Wege verirrte er ſich
und mußte im Wald übernachten. Da träumte
er, ein lieblicher Engel ſtünde neben ihm und
ſagte: Jch bin dein Schutzengel, Reinhold, und
da du ſtets fromm und gut warſt, ſollſt du auch
König dieſes ſchönen Landes werden. Gehe mor
gen bei Vollmondſchein auf die Waldwieſe. Um
Mitternacht werden die Mondelfen herabſchwe
ben, um ſich auf der Wieſe zu vergnügen. Dann
greife eine davon, raube ihr die Silberflügel

und fliege damit auf den Mond. Doch hüte
dich, die Flügel dort oben abzulegen, du würdeſt
niemals die Erde wiederſehen und ewig als
Knecht der Mondelfen gefangen gehalten werden.
Als Reinhold erwachte, ſaß ein ſchillernder
Schmetterling auf ſeiner Hand, der ihn durch
Heben der Flügel zum Folgen aufforderte. Der
junge Schäfer folgte dem lieblichen Boten durch
den Wald, und als es wieder Abend wurde, lag
die Waldwieſe vor ihm. Der Schmetterling
war verſchwunden und Reinhold ſetzte ſich hinter
eine dicke Eiche und wartete der Dinge, die da
kommen ſollten. Der Mond war inzwiſchen
heraufgekommen und plötzlich durchzitterte zar
tes Klingen wie von Silberglöckchen die Luft.
Die eben noch durchſichtigen Mondſtrahlen ver
dichteten ſich, und eine Wolke lieblicher ſilber
ſchimmernder Elfen ließ ſich auf der Wieſe nie
der. Sie warfen ihre Schleier ab und began
nen, im See zu baden und ſich übermütig zu be
ſpritzen. Dann begann ein Reigen, ſo wunder
ſchön, daß der junge Schäfer faſt den Zweck ſeines
Hierſeins vergaß. Das war ein Schweben und
Gleiten und wogte in zarten Farben durchein
ander und dazu ſang der Wind in den Bäif
men. Da ſtand eine Elfe gerade vor Reinhold
ſtill; flugs ſprang er hinzu und entriß ihr die
ſilbernen Flügel. Die Elfe ſtieß einen Klage
laut aus und ſofort erhoben ſich die Mondelfen
in die Luft, um zu entfliehen. Reinhold hatte
ſchon die Flügel befeſtigt und ſich mit empor-
geſchwungen, und die Flügel führten ihn mit
Windeseile auf den Mond. Die Elfen ſtrebten
alle einem wunderbaren, Palaſt mit unzähligen
Kuppeln zu und Reinhold folgte ihnen wie im
Traum. Das ganze Schloß beſtand aus Opalen,
und im größten Saal ſaß auf einem Thron, der
aus einem einzigen Diamanten geſchnitten war,
ein wunderbarer Greis. Seine Augen glichen
blauen Flammen, doch klang ſeine Stimme zart
und fein wie das Rieſeln des Baches. „Seit
wann ſchickt. die Erde ihre Kinder auf den
Mond?“ fragte er erſtaunt, als der junge Schäfer
eintrat. Da gewahrte er die Flügel der Mond-
elfe an Reinholds Schultern und zornig rief er:
„Wehe dir, fürwitziges Menſchenkind, du haſt einen
meiner Untertanen beraubt und auf der düſteren
Erde zurückgelaſſen, zur Strafe mußt du ewig
auf dem Mond bleiben.“ Auf den Wink des
Königs ergriffen die Elfen den Schäfer und ent
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riſſen ihm krotz ſeines Sträubens die Flügel
Dann wurde ihm Arbeit angewieſen. Er mußte
Tag und Nacht Edelſteine ſchleifen, denn die El
fen trugen nichts wie die bunten Schleier, doch
waren ſie von koſtbaren Agraffen und Gürteln
gehälten. Als er einige Tage gearbeitet
und ſich vergebens nach Rettung umgeſchaut
hatte, gewahrte er in ſeiner Nähe eine kleine
Elfe, die bitterlich weinte. Voller Mitleid fragte
er ſie wach dem Grunde ihres Kummers. Stumm
hielt ſie ihm eine Haarſpange hin, deren Steine
ausgebrochen waren. „Sieh“, ſagte ſie zu Rein
hold, „die Silberreiher vaſteten geſtern hier, und
als ich nicht darauf achtete, brach mir einer die
blitzenden Steine aus der Spange; nun darf ich in
der nächſten Vollmondnacht nicht mit zur Erde,
und ich brauche doch den Tau, um ewig ſfung
und ſchön zu bleiben.“ Und wieder begann das
Elfchen herzzerreißend zu weinen. „Höre,“ ſagte
der junge Schäfer haſtig, „ich will dir die ſchön
ſten Steine in die Spange ſetzen, doch mußt du
mir zur Heimkehr verhelfen.“ Freudig verſprach
die Elfe alles, doch ſollte Reinhold ſich bis zur
nächſten Vollmondnacht gedulden. Endlich war
der Tag herangekommen. Geſchäftiges Treiben
herrſchte auf dem Mond; die Elfen ſchmückten
ſich zur Erdenfahrt. Verſtohlen gab Reinhold
der Elfe die Spange, und mit einem Jubelruf
drückte das zierliche Geſchöpfchen das blitzende

Die zierliche Geldbörſe be
ſteht aus einfacher Häkelar
beit, die aus mehreren anein
andergearbeiteten Reihen
feſter Maſchen hergeſtellt wird.
Man wählt zwei oder mehr
Farben. und arbeitet die Börſe,
Vorder und Rückſeite in der
Länge zuſammenhängend, der
Breite des Bügels entſprechend

lang und breit. Die beiden
Enden müſſen nach der Form
des Bügels abgerundet wer
den, das geſchieht, indem man
die Reihen nach den Seiten
kürzer häkelt als in der Mitte.

e e

Waldwieſe und bat ſeinen Schutzengel um Hilfe

Kleinod in die ſilbernen Locken. Dann gab ſie ihm
einen roſigen Schleier und ſagte: „Hierin hülle
dich ein und laſſe dich zur Erde fallen, du wirſt
ungeſehen und ohne Schaden heimkommen.“ Da
begann der wunderbare Geſang der Mondelfen
und ſie ſchwebten zur Erde nieder. Flugs hüllte
ſich Neinhold in den Schleier und glitt mit hinab
und ſtand plötzlich auf der Waldwieſe. Ohne Auf
enthalt eilte er durch den Wald, und als früh die
Sonne aufging, ſtand er im Schloßhof und ließ
ſich der Prinzeſſin melden. Aergerlich empfing
ihn die Prinzeſſin, doch da er den Elfenſchleier
vorwies und ſeine Erlebniſſe erzählte, ſo mußte
ſie Wort halten, und zum Jubel des Volkes wurde
die Hochzeit mit großer Pracht gefeiert. Die Prin
zeſſin aber wurde mit jedem Tag launiſcher denn
je, und Reinhold wurde nur als Prinzgemahl
geduldet. Da ging er voller Traurigkeit zur

Da löſte ſich vom Himmel ein blitzendes Stern
chen und ſenkte ſich über das Schloß, und als
Reinhold heimkam, lag die junge Königin vor
einer Wiege auf den Knieen, und als er den
Schleier hob, lag ein winziges Mädelchen auf
den roſigen Seidenkiſſen. Nun hatte die Königin
keinen Sinn mehr für die Staatsgeſchäfte; willig
überließ ſie die Regierung ihrem jungen Gemahl,
und begnügte ſich damit, ihrem Kinde eine zärt
liche Mutter zu ſein.

Der fertige Streifen wird in
der Mitte zuſammengeklappt
und von unten an etwa bis
zur Hälfte aneinandergehä
kelt. Zum Schluß muß man
den Bügel, falls er am unte-
ren Rande mit Löchern ver
ſehen iſt, mit kräftigem Faden
annähen, ſonſt aber vom Satt
ler befeſtigen laſſen. Als Ma
terial wählt man am beſten
Seidengarn, jedoch kann auch
Baumwolle Verwendung fin
den.

G

e e

Knackmandel 592.
Für die richtige Löſung des nachfolgenden Rätſels ſetzt
der Verlag vier Geſchichtsbücher als Preiſe aus. zwei
für Knaben und zwei für Mädchen. Die Löſungen ſind
bis zum 16. Juni mit der Aufſchrift „Knackmandel 592“
an den Verlag anf Poſtkarte portofrei einzuſenden
und müſſen den ausgeſchriebenen Vornamen und Al
tersangabe enthalten. Die Preisempfänger werden durch

das Los beſtimmt und ihre Namen mit der Auf
löſung in der „Rätſel-Ecke“ im Hauptblart veröffentlicht

Wird mit „An“ bezaubern uns das Wort
Jm Erſcheinen und im Sein und Weſen,
Bringt es Aerger und Verdruß ſofort,
Wird ſtatt „An“ im Worte „Un“ man leſen.
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Sächfiſch-Thüringſche Hausfrau Masdeburg, 2 Juni 1918.

Karl KornGehrauehs u. Luxus Porzellane

in jeder Preislage- [6314.1

Gegen Husten
Heiserkeit, Verschleimung

haben sich glänzend bewührt

Dr. Blell's Bronchialtabletten
Dieselben wirken lösend und sofort Hustenreiz milderud. Nur eeht
mit Namenszug Dr. Blet à Schachtel M. 1.40. in allen Apotheken

Hauptnied erlg. R ats-Apoth eke, er

Geschaftsstoſe: Halle a. S., Schmeerstraße 17-18.

ausgekämmt, kauft
zu höchſten

Oehlstöter,
Breiteweg 1160.
Eing. Krötentor).

Ernst Nitschke
Uagdehurg, OIvenstedterstr. 31

M. cl. K. Sp.
Grosse Auswahl in Ubren,
Gold- u. Silbersach. aller Art,
Rihge, Broschen, Armbänder,

3estecke, Bowlen u. a. m.
Biligste Preise, Reelle Bedienung

Felix Luci-
Papier und Kunsthandlung
Magdehurg, Beyierungsstraße 17

Groß. Lager in Ansichtskarten usw
100 St, 2 M. Soweit Vorrat reicht

Fernspr. 2825

Rosshanarbesen, ff. lackiert, M. 6.75, 8.25, 10.00, 10.75, 12. 50,
14.50, 18.00

do. Hancdlſeger, M. 8.00, 8.75, 4.50, 6.75, 8.00.
Strassenbesen, Reisstroh, M. 8.95, 4.25, 5.25; [4384

do. dunkel M. 3.96, 4.50, 5.75, 7
Reiserbesen, ecxtra, Mk. 1.59, Ersatz-Scheuertüleher.
Scheuerbürsten, 4reihig, von Alk. 1.80 bis 2.50; 5reihig, von

MK. 2. 10 bis 2.75.

Eimmacehegüäser T. GQuat. Hamentaschen, Geladl-
tasehen, Zigarren- u. Zigaretten-Etuis, Knarschmuek
Kümme, Zahn- und Kopſbürsten, Toillettenspiegel,
Schmuceksachen, wie Nadeln, Broschen, Ketten und Ringe,Nippes, Markttaschen, a aschemnmesser, Scheren.

L. H. Schmidt jun. Co.

Anton Funke
Breiteweg 95 Gegründet 1879

Trauer-Hüte
Schleier Krepps Flore 5219

Handschuhe Schürzen Unterröcke

An von Abonnements unck inseralon

Eisleben: Frau Th. Schorrig,
Freyburg a. Unſtrut: Therefe

Hettſtedt a. Südharz: Frau Rohne,

Lauchſtädt: Karl Voigt, Schotterey

Laucha a. Unſt.:

Mansfeld (Stadt) Frau Helene

b l Schmidt, Aarg Wilhelm Schmidt, Am Wrycza K Schneider,
erung a. Saale: Frau

Ammendorf: Frau Minna Räh Nietleben Frau Döls, S
mer, Wörmlitzerſtraße 38. Straße.

Artern: Albert Riech, Ritter Ouerfurt: Helene Bornemann,
ſtraße 32. Merſeburgerſtraße 11, parterre.

Diemitz bei Halle a. S. Frau Hyerröblingen: Martha Voigt,
Oberröblingerſtraße 4/8 in unMandel, Kroſigkſtraße 4.
terröblingen.

Ramberg 138, I.

V 27.Cairo, Kleine Kirchgaſſe 3. h
Helbra: Frl. Marg. Große, Ernſt Wettin: Franz Hoyer.

ſtraße 31, I.

Bernhardſtraße 1.

Thondorferſtraße 160. bezogen werden.
b. Lauchſtedt.

Frau Hulda
Götze, Gr. Salzſtr. 5, J
Barthel, Brauhausplatz 8, par r auenhaar

terre. z kauft 839
Halle, Salagrafens r. 2,

Frenzel, Georgenberg 4.

Sangerhauſen: Frau Schiele,

Halle a. S.Die „Sächſiſch-Thür. Hausfrau
kann auch durch jede Buchhand-

Kloſter-Mansfeld: Frau Supye, lung und durch jedes Poſtamt

Cwehte W
S

für alle Sorten Lumpen, Abfälle, *222
Knochen, Wolle, Eisen ete, zahlt nur

W. Theuring, Halle a. S.
Domplatz 9 Tel. s659 Reilstr, 23

MaxlLöschke

Alter Markt 3.

Emil Osborg

halia- Fäle
Hattesteſſe der O Eſekte Linie

Frenruß 6918.

Sonnkags
Künstler-

Konzer.

rn
kaufen Sie bei

Ernst Graubmann
Geisfsf22 Falſasäle

Hohlsaum
Kurbe?!- unstiek enss

etten
knöpfe [84KnopftöcherPünktl. Versand nach ausserhalb

Bruno Lundenberg
Leipziger Strasse I8. II.
2zweiggeschäfte: Geiststr 20 u.
Eisenach, Johannesstr. 4. Tel. 5925

Größte Werkstatt am Platze

Stahhwarengeschäft
unck Schleiferei. 2

Zweinal prümüert mit geld, Modailles

Halles Ausflüge und Bäder,

Zoologischer harten er Stadt Halle 3.

Romant. Bergpark mit prächt, Fernblicken. Reich. gewähit Tierbest.
Sehenswerte Neunniagen (für Bison, Büffel usw.) oime Gltter-

Regelmässige Konzerte
vom Ilalleschen Stadtthenter-Orchester und anderen Studtkupellen.

Grosser schattiger Lonzertgarten
mit gedeckt. Laub: n. Weinterrasse. Im Garten selbst idyllische Bergschänke,

Großer Gesellschaftssaal für 1000 Personen mit Bühne
Gat gepflegte Biere. Vorzügliche Rüche. Reine Weine.
Inhab. d. Gastwirtschaft; Paul Zscheyge, Tel. 6558.

Städtisches Solbad altberühmtes Bad in anmutſger,

0 o geschützter Lage i. Norden vonWittekind Halle a, S. Stark racioaktive
Solquelle. Sol-, Kohlen-

säure- und aus echter Schmiedeberger Eisenmoorerde her-
gestelſte mMoorbäder, elektr. Lichtbäder. Kurpark in Verbin-
dung mit dem romantisch gelegenen Zoologischen Garten
auf dem Reilsberge. In nächster Nähe: Bürgerpark, Burgruine
Giebichenstein mit altem Park, Klaus- und Galgenberge, Saale
mit Nachtigalleninsel und Bergschänke, Wohnungen am Kur-
hause und den Villen des Bades. Aerztliche Behandlung durch
die medizinischen Professoren und Aerzte Halles. Aerztl, Leitung
des Bades: Geh. San Rat Dr. Mekus,. Prospekt wird auf
Wunsch Kostenfrei übersandt. Fernspr, Halle a, S. Nr.

GASTWIRTSCHAFT,
Leitung Paul Zscheyge.

An konzertfreien Tagen freier Eintritt in
Konzertgarten und Gasträume ab 2 Uhr.

do dec GARIEN
RFGELMASSIGE KONZERT vom Stadttheater Orchester

und Militär Kapellen usw.



Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau

zum StärkenJrina Glanetärbenitte
Vertrieb Allgemeine Waren-Vertriebs-Gesellschaft m b, H. Charlottenburg. Filiale Magdeburg, Johannisbergstraße 14

Wäsehe

0 SCHoKoADE Es
a zu nern T AuSVERKACFT

Grobe Neuheit für den Haushalt

mit aus wechselbaren Sch

blitzschnell jedes Glas

Bruno Fickert,
Gr. Diesdorferstr. 7

Finweck-Glas-öffner
Beschädigung der Gummiringe und Gläser, öffnet

Preis per Stück M. 1.60 Nachnahme franko,

Tausendfach im Gebrauch bewährt!

lingen, verhindert unbedingt

auf ganz neuem Wege-
846

Magdeburg W.,
Fernsprecher 7807.

PEmpfeh

Bitte genau auf meine Firma zu achten!

Meiner werten Kundschaft teile
ich hierdurch mit,
bisher erschienenen Gutscheine am

30. Juni ungültig werden
kunfl Fipdeiven

Spezialhaus für Damen-Kopfwäsche
im Hause des „Blauen hechts“

Achtung!
daß sämtliche

Magdeburg
Berliner Str, 30-31

le Haubennetze in gr. Auswahl.

Praktische Neuheit! ecle Hausfrau Kauft!
Deekelhalter mit Jropfenſänger

für jede Kaffeekanne passend, verb
saugt die beim Einsehenken able

Tischwäsche mehr.Beschmutzen der

nindert das Herabfallen de- Deckels,
rufenden Tropfen auf, daher kein

Hübseh hergestellt! Gereicht
jeder Kanne zur Zierdel! Stück 75 P. Bei großen Bezügen billiger.

Auf dem König2. Geschäft: Breiter Weg 35,

Alfred Beckmann, Magdeburg
ghot
vis-àa-vis Alte Ulrichetrasse,

Backpulver, Citrone-,
Gewürze, Gelec-

Vanille-, Mandel-Aroma, sämtl.
und Pudding zspeisen, Ei-Ersatz usw.

n Wiederverkäuferinnen an allen Plätzen gesucht.

FABRIKAT

DuRKOPPVVERE
AIENGESLISCHAFT
L Ein 0

Vertreter:

liner Straße 30-31,

Leipziger Straße 58.

ee

Cerchaiteeele,
Schlösserstraße 11 12, z

Annahme von Womenent m in

I

NAMASCHINEN
8ESTES DEUTSCHESs

Eduard Dietzsch, Magdeburg, Ber-

Otto Erdmann Wwe,, Halle a, S,,

Carl Köhler, Erlurt, Meyfarthstr, 4,

kriurtet Vier Ausbeszerun h
Reinigungs und büye anstalt

für Herren- u. leSaub. Ausführung, sehnellste I

KrepizkiAnger 78 79, gegen
man n inez Gäntschein e
Jede Dame zahlt bei V orzeigung
dieses Gutscheins für Kopfwi ische

einschließl. Frisur Mark 1.50
Faru M. Rödger, Hirschlachufer 65 I.

Röhnes Seifenhaus
Erfrut, Löberstraße

Toiletteartikel, Bürstenwaren
Parfüms und Einkauſtaschen
Bezugscheinir, Scheuertücher

Heudeutsches Erholungshein

Gotha, Schwabhäuserstraße 24
(nahbo Thenter) 16218

Gas und Speisehaus
Zimmer von 1 bis 2 Mark

Alkoholfreie Weine, Vegetar. Speisen

dal Müscho
Leinenwäsehe, Miayen. Vor-

hemden und Marsehetten

mit Hilfe eines bewährten
Mittels selbst abwaschbar
zu machen. 1 Fl. 2,30 M.
postfr. Nachn, 20 Pf. mehr.

H. H. Riedel
Erkurt 3, Meyfartstr- 11

IKleiderstickerei
Wäschezeichner

Stollknöpke
Hohlsäinne

LRVFURW', Anger 19
Mecdhanische Stickeroi.

712

Plissece- Brennerei

Gustav Voigt,
20, I

C

Rein zerrissener Strumpf mehr!
Wenn Sie mir Jhre alten Strümpfe, wo die Längen noch gut

erhalten ſind, einſchicken, ſo erhalten Sie aus
Paar zerriſſenen Strümpfen 4 Paar

6 Paar zerriſſenen Socken
nach meiner geſ. geſch. Methode Nr. 662336. 34 wieder wie
hergerichtet, ſo daß dieſeloen auch zu Halbſchuhen getragen werden
können. (Die Füße bitte nicht abſchneiden.) Preis 70 Pf. pro Paar.

„Zur Strumpfmühle“
Erfurt, Langebrücke 8.

Strümpfe
3 Paar Socken

neu

Korb waren Haus
Inh. M. Künne, Magdeburg

Berliner Straße 32, gegenüb. d. Heil, Geistkirche

Neuheiten in Kinder- u. Klapp-
wagen Aparte Rohrmöbel. T 183

Görinq a Comp.

Wäsche Anfertigung

5204] nach Maass

Spezialität-
Braut-Ausstattungen

Breiteweq 2

Z3ettnässen
Beſeitig. ſofort. Alter u. Geſchlecht an
geben. Ausk. umſonſt. 0s. Englbrecht,
sanit. Versandgesch., Stockdorl 351 b. München

Ceppichhaus
auf dem Königshof.
Grosse Sendungen ein-

getro en.

Ceppiche
Möbel Stoffe

Diwan Decken
Gardinen

Rünstler-
Gardinen
Stores

Roulecus Stoffe
Hleppeu. Reſsedechen

LCeufer S tore
Cocos, Boucle, Plüsch,

Capes
Linoleum

Linoleum Teppiche
und Vorlagen

Tapeten
u seſir billigen Preisen

Carl Raring
e

Jnh. e J. Fusslein.

Verkantssteſen
duroh Plakate kenntlieh.

Frltz2 Schulz lun. A-G., Leinzig

kutwürfe und utzeichnungen

tür Stickereien werden un-
getertigt von rur2

B. Klingner, vorm, M. Hornemann
Zeichen- Werkstätten

Große Marktstraße 14, I.

Kleine
Gesehäfts Anzeigen

Wort 4 Pfennig.
dieſer Rubrik finden An
von Geſſchäftslenvon Lehr und UnterAnſtalten uſw. Auf

nahme.

Unter
zeigen
ten,
richt s

Charakter veurteilt auf Grund
einer Schriftprobe ausführlich
Franz Machatſcheck, Schriftſteller
und Graphologe, Leipzig-Conne
witz, Waiſenhausſtraße 10. Be
urteilung 2 A. und Rüffporto.

Zuſchneide-Lehrbuch. Mittels
dieſes Buches iſt es jeder Dame
möglich, ſich. vhne die geringſte An
leitung zum Schneidern zu beſitzen,

Preis nur 6
Zu beziehen durch

ſelbſt zu kleiden.
zusüglich Porto
J. Trautmann, Leipzig, Graſſi
ſtraße 31.Grabſchilder, wetterfeſte
Emaille mit Eiſenkreuz in ein
facher bis feinſter Ausführung
liefert billigſt, Abbildungen koſten
los, Richard Beniſch, Leipzig 3,
Kurzeſtraße 3.

9ival- Anzeigen
Wort 3 Pfennig.

In dieſer Rubrik finden nur An
zeigen von Privatleuten Aufnahme,
geſchäftliche Anzeigen ſind ausge
ſchloſſen. Für Chiffregebühr wer

den 20 extra Lerechnet.

Junge Mädchen finden Auf-
mwahme zum Erlernen des Haus
halts und Erho!ung. Monatlich
60 Bad Sooden a. W., Villa

Eliſe. 31Suche zum 1. Juni fleißiges
Stubenmädchen, das möglichſt
ſchon in gleicher Stellung war.
Angebote mit Bild, Zeugnis und
Gehaltsanſprüchen zu ſenden an
Frau Knoll, Rittergut Hartmanns
grün b. Oelsnitz, i. Voigtlande.

Aeltere, gebildete Witwe, ſehr
rüſtig, ordnungsl ebend, ſucht ſich
in feinem Haushalt zu betätigen.
Gute Behandlung und Familien
anſchluß. Angebote G. H. „Säch
ſiſch-Thüringſche Hausfrau, Halle.

Günſtige Gelegenheit bietetdieſe Rubrik der Privat- Anzeigen
zum Verkauf oder Umtauſch von
Haushaltungsgegenſtänden, Suchen
von Dienſtboten und Penſionären.
Verleihen und Leihen von Gegen
ſtänden, Barmitteln uſw., Zim
mer und Wohnungsvermieten,
zur Erlangung von Beſchäftigung
und dergleichen.

unree ttich für die Lokalredaktion Johanna Vetterling, Magdeburg; für Moden und Handarbeiten Eliſe Falkenthal, in
Druck und Verlag Deutſches Druck und Verlagshaus (G. m.

Halle, Schmeerſtraße 17/18.
Magdeburg; für alles übrige Els beth Seltien, Berlin.

Erfurt, Schlöſſerſtraße 11/12;

für Jnſerate und
Zweigniederlaſſung:

P retsaufgaben Paul Friedrich;
Magdeburg, Tiſchterbrücke 17,
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